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Zeitung 
„Der Hausfreund“ 
Sonntagsblatt“ 
werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
65 g angenommen. Für 
Elb beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
„Probe⸗Nummern ftellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Telegramme 
der 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 27. Auguſt. An dem Geburtstage des 
verſtorbenen Profeſſor v. Helmholtz wurde in Potsdam 
in der Hoditzſtraße 8 je'tens jeiner Vaterſtadt eine 
Gedenktafel mit feinem Rellefbild angebracht. 

Hannover, 27. Auguſt. In dem biefigen Tanz⸗ 
lokale „Zum König von Hannover“ entſtand Sonntag 


zwiſchen den ſich ſchon lange befehdenden Maurer⸗ 


und Schlächtergeſellen eine Schlägerei, in deren 
Verlaufe der Arbeiter Herrmann dem Schlächtergeſellen 
Wilken einen Stich in den Unterleib verſetzte, woran 
dieſer verſtarb. Herrmann wurde verhaftet. 


Wien, 27. Auguſt. Prinz Georg von Griechen⸗ 
land iſt nach Berlin abgerelſt. 


Rom, 27. August. Die Agenzia Stefanle ſchreibt 
aus Palermo: In Berichten der ausländiſchen Preſſe 
wird in übertriebener 


in Stzilien geſchrieben. Es handelt ſich jedoch nur 


darum, daß in elner Nacht in Piano des Grece an- 
geſchlagenen Manifeften die Bauern aufgefordert 
werden, beſondere Bedingungen für landwirthſchaftliche 
Contrakte anzuſtreben. Hierdurch wurde jedoch weder 
eine Kundgebung noch Erregung hervorgerufen. In 
den 2 Ortſchaften Salaparuta, Provinz Trapani, und 
Bunhiri, Provinz Sirakuſa, jet die Vertheilung des 
Gemeindegutes verſucht worden, ohne ernſtere Unruhen 


zu veranlaſſen. Die einfache Polizelmacht hätt . 
die Ordnung wiederherzuſtellen. zelmacht hätte genügt, 


Paris, 27. Auguſt. General Dunier, der Ver⸗ 


Proſit! 
Von Theo Seelmann. 


Nachdruck verboten. 
Profit! Profit! Proſit! Wie oft erklingt nicht 
dieſer freudige Zuruf beim fröhlichen Gelage und wie 
oft holt ſich trotzdem Dieſer 
Vorliebe für den ſchäumenden Gerſtenſaft einen kleinen 
Knacks, der ihm für lange Zeit zu ſchaffen macht. 
Wenn auch das Trinken keine Kunſt iſt, ſo will es 
doch immerhin gelernt ſein, d. h. es ſind auch bei 
Bler eewiſſe Regeln zu beobachten, damit uns der 
Ri Bee nicht ſchadet, ſondern, wie wir es wünſchen, 
mt. Brorbbere herbeizuführen, dazu ſeien 


zum Nutz 
einige Winte gegeben men aller Gambrinusderehrer 


Das erſte Erford 8 / 
Biertrinkens iſt and diele ba kei 
ash die Frage, was man unter Maß keit verſteht 

e Zahl derjenigen iſt nicht gering el erſteht. 
wenn ſie den Tag über oder bei der Ab Minden 
vier bis fünf Schoppen genehmigen, mäß endſitzung 
Und in der That. dier oder fünf Schade 
für einen einigermaßen bierfeſten n 
keine Leiſtung, durch die er ſich in jenen ſor 
Zuſtand hinübertrinkt, den 
Demnach liegt es nahe, einen ſolchen Conſum immer 
noch ais mäßig anzuſehen. Läßt man aber dieſen 
Saſdulichen Maaßſtab bei Seite und betrachtet die 
— von dem wiſſenſchaftlichen Standpunkt, dann 
eben der Genuß dieſer Blermenge eine ganz 

edeutung. Der wirkſame Beſtandtheil des 

er anderen ſogenannten geiſtigen Ge⸗ 

ea ohol. Es kann daher für die Zu⸗ 
lerquantums auch nur ſein Gehalt 

acht kommen. Einige vergleichende 
n für manchen Biertrinker 
in dieſer Beziehung brin⸗ 
des Cognacs beläuft ſich 
5 0. wälen des gewöhnlichen 

„ re { 4 
ſchwankt der Alton Altobol enthalten, en Bir 
Procent. erſcheint daher dag ind 5 Gewlchts⸗ 

e e : 
Sch den Alkohol don "4 ügeriic, g A ee 
chankbieres, ſo ergiebt ſich, Schoppen eines leichten 


kohol enthal daß 1 
— — ten iſt, als in einem polen ebenſoviel 


at mmdchkelt des 


genloſen 


— dle Erpebitien iefer Zeitung. 
ausfreund“ (täglich). 
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für den Monat krufung vor dem milttärifchen Ehrenamt Folge leiſten. 


Art über Bauernbewegungen] Zuſt 


der EinzeDandtage. 


oder Jener von ſeiner j 


noch jo lieblich winkt. 


man als Rauſch bezeichnet. E 


un holben Schoppen lich, 


in Elbing 
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0 j eh rer en 5 güichen € dem amerikaniſchen Schlffe 
f 5 N Elfer und Euren Bemühungen das Beite franzöſiſchen Schiffen und N 
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trat 1872 zur Reſerde über, unterſteht jedoch noch 2 
Jahre der Milltär⸗Jurisdiktlion und mußte einer Be⸗ 


Paris, 27. Auguſt. 


elne den Namen Jodkowitz tragende Stiftung zu er⸗ 
— 5 deren Zwecke demnächſt bekannt gemacht werden 
ollen. 

Paris, 27. Auguſt. In dem Befinden des ver⸗ 
letzten Sekretärs Jodkowitz trat eine weſentliche Ver⸗ 
ſchlimmerung ein. Das rechte Auge ſcheint verloren. 
Der allgemeine Zuſtand wird durch Fieber ungünſtig 
beeinflußt. Die Polizei hat wenig Hoffnung, den 
Attentäter zu ermitteln, da von der Adreſſe nur ein 
einziger Buchſtabe auf einem winzigen Papierfragment 
erhalten geblieben. Dieſer Buchſtabe wird nach 
Bertillon ⸗ Methode ſtudirt, um möglicherweiſe den 
Schriftcharakter feſtzuſtellen. Eine ungualifizicbare 
cyniſche Beſprechung des Attentats in der antiſemitiſchen 


Libre Parole findet ſelbſt bei den extremſten Parteien 


die ſchärſſte Verurthellung. 
Belgrad, 27. Auguſt. Der bie ſige türkiſche Ge⸗ 
ſandte erklärte die Nachrichten ſerbiſcher Blätter über 


beunruhigende Vorgänge im Vilajet Monaſtir für 
vollſtändig erfunden. 


New-Nork, 27. Auguft. 
Dollars Gold ausgeführt. 
3 Mill. Dollars Gold im 


Geſtern wurden 600 000 
Das Bon ⸗ Syndikat legte 
Schatze nieder. 


— —— 


Der 42. deutſche Katholikentag 


iſt am Sonntag in München zuſammengetreten. Der 


tom der Beſucher zum Kat olikentag iſt ſehr 
ſtark; in der feſtlich Heid wückten Stadt find aber 3000 
Fremde, theilweſſe mit Extrazügen, eingetroffen, dar⸗ 
unter faſt alle Centrumsſührer des Reſchstages und 

ö Bisher ſind ſieben Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe angemeldet, darunter der Erzbiſchof von 
Salzburg. Ferner traſen ein Miſſionare aus Afrika 
und Amerika, ſowie Vertreter katholiſcher Inſtitute aus 
Paris. Am Sonntag Abend fand die Begrüßung 
der Theilnehmer ſtatt. — Am Montag wurde die erfte 
nicht öffentliche Generalverſammlung durch den Ober⸗ 
landesgerichtsrath Geiger mit einer Rede über die Be⸗ 
deutung der Satholifentage eröffnet. Sodann 
verles Graf Preyſing das Schreiben des Papſtes, in 
welchem es nach anerkennenden Worten über die Wirk⸗ 


ſamkeit der Kathollkentage heißt: „Wir haben Grund,! worden ſei. 


Es hat mit der Mäßigfeit alſo zuweſlen ſeine ge⸗ 
wiſſe Aber. Wir ſind zudem nich zu allen 
gegen das ſchäumende Maaß gleich widerſtandsſähig, 
haben wir einen größeren Spaziergang zurückgelegt, 
ehe wir in das Reſtaurant einfallen, dann kann uns 
auch ein Schoppen über das gewöhnliche Maaß nichts 
chaden. Sind wir dagegen aufgeregt, geiſtig oder 
körperlich überanſtrengt, bekümmert und nledergedrückt, 
ſo kann uns ſchon ein Bruchthell des ſonſtigen Bier⸗ 
conſums zu Boden werfen. ö 

Alle dleſe Verhältniſſe ſind von dem zu berück⸗ 
ſichtigen, der zwar gern ein Gläschen zu ſich nimmt, 
aber dabei feine körperliche Friſche und ſeine Leiſtungs⸗ 
fähigkeit bewahren will. Namentlich für alle geiſtige 
Arbeit iſt eine ſtrenge Enthaltſamkeit durchaus nöthig. 
Wer daher für den Nachmittag an feine Geiſteskräfle 
noch ergebliche Anforderungen zu ſtellen hat, der laſſe 
den Frühſchoppen, wenn auch der goldgelbe Trunk 


Ueber den 
und Blergenuß 


Pbyſiter Helmholtz gelegentlich der ihm bereiteten Feler 


ian bre 1891 ein bemerkenswerthes Bekenntniß ge⸗ 


Arbeiten in die unbebagliche Lage kam, auf günſtige 


barren zu müſſen, habe ich darüber, wann 
‚ einige Erfahrungen genoſſen, 


nderen noch nützlich werden können. 
Meine Einfälle ſchleichen oft in sin in den Ge⸗ 


dankenkreis ein, ohne d 
Bedeutung Pe 105 gleich von Anfang an ihre 


fie plötzlich ein, ohne Anſtrengung, wir e . 


\ wie ei > 
Soweit meine Erfahrung geht, kamen sie ner 
müdeten Gehirn und nicht am Schrelbtiſch. Oft waren 


fie wirklich den Berſen Göthes entſprechend, des 
Morgens beim Aufwachen da; beſonders gern aber 
kamen fie bei gemächtlichem Steigen über waldige 
Berge in ſonnigem Wetter. Die kleinſten Mengen 
alkoholiſchen Getränkes ſchlenen fie zu verſcheuchen.“ 
Unſer geſellſchaftlicher Verkehr bringt es nur zu oft 
mit ſich, daß wir ſelbſt gegen unſeren Willen größere 
Mengen von der prickelnden Gambrinusgabe genießen 
müſſen, als wir ſonſt gewöhnt ſind. Da iſt denn das 
einzige probate Gegenmittel, um etwaigen üblen Folgen 
vorzubeugen, regelmäßiges Eſſen. Wem ein größeres 
Gelage für den Abend in Ausſicht ſteht, der nehme 
zuvor eine kräftige Mahlzeit zu ſich, er lege erſt ordent⸗ 
wie der Ausdruck lautet, vor. Und daſſelbe 
Recept It empfehlenswerth während der Knelperel. 


Baron Rothſchild beabſichtigt 
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üben ſoll, auch wirklich ausübe.“ A 

Em alt das päpſtliche Schreiben den Mit⸗ 
gliedern der Verſammlung des Katholikentages den 
apoſtoliſchen Segen. Im weiteren Verlaufe der Ver⸗ 
l wurde Juſtizrath Müller ⸗ Koblenz zum 
räſidenten, Reichsrath Freiherr von Ow zum eriten, 
Juſttzrath Rank aus Fulda zum zweiten Vizebräſidenten 
ewählt, desgleichen wurden die Wahlen der Schrilt⸗ 
führer und der Ausſchußvorſtände vorgenommen. Zu 
Ehrenpräſidenten wurden Lingen? = Aachen und 
Le ationsrath v. Kehler⸗Berlin ernannt. Sodann er⸗ 
ſolgte die Abſendung von Huldigungstelegrammen an 
5 Papſt, den Prinzregenten und an den Kaiſer. — 
Montag Nachmittag ſand die erſte öffentliche General⸗ 
verſammlung unter großer Bethelligung ſtatt. Der 
Präſibent des Kathollkentages Juſtizrath Müller: 
Coblenz begrüßte die Verſammlung und legte als Ziele 
des Kathollkentages dar: Die Abwehr aller An⸗ 
iffe und Gefahren, Eintreten für Freiheit der 
Ih des Papſtes und aller katholiſchen Orden. 
ſordern Niemand heraus, fürchten aber 
auch Niemand.“ Hierauf wies der Erzblſchof von 
Münden von Thoma, auf die ernſten Fragen bin, 
En Berathung bier im Geiſte der Liebe erfolgen 
möchte, und flehte auf die Verſammlung den Segen 
Gottes herab. Nuntius Dr. Ajuti ſegnete die Ver⸗ 
ſammlung als Vertreter des Papſtes. Weiter ſprach 


kirche, 
„Wir 


Schork von Bamberg. Unter den dem 
Kelbellkennge unterbreiteten Anträgen befindet ſich 
ein ſolcher von Freiherr von Hertling und eh 
Preyſing, betreffend die Nothwendigkeit der W an 
berftellung der Territorialität und der Selbſtſtändigke 
des heiligen Stuhles. In einem weiteren Antenne 
wird gegen die Feier des 25. Jahrestages der Ein⸗ 
nahme Roms Proteſt erhoben. 


Franzöſiſche Sorgen. 

Der K dent des „Temps“ in Tamatave 
ſchreibt e daß es dem franzöſiſchen An⸗ 
ſeben in Madagaskar zum Schaden gereiche, daß die 
nahe gelegene Feſtung der Hovas Farafatra, die durch 
die Krvloſton ihres at den Franz ee 
worden w icht von den Franzoſen 
4. te ferner, daß zwiſchen den 


Ein hin und wieder eingenommener Happen, ein 


Zeiten] Soolei, eine Salzbretzel, einige Rettigſchelben leiſten 


vortreffliche Dienſte. Ganz verkehrt iſt das Nichteſſen 
vor dau er Wenn der Magen leer iſt, fo 
kommt der Alkohol des Bieres in unmittelbare Be⸗ 
rührung mit den Magennerven und reizt ſie über⸗ 
mäßig, ſo daß dadurch eine ſtörende Rückwirkung auf 
den ganzen Organismus herbeigeführt wird. Die 
Magennerven werden ſchließlich bei einer öfteren 
Wiederholung dieſes Verhaltens ſo abgeſtumpft, daß 
ſie garnicht mehr nach Speiſe verlangen und ſchwere 
Ernährungsunregelmäßigkeiten die Folge ſind. Eſſen 
wir aber vor und bet dem Trinken, jo wird die Ver⸗ 
dauungsthätigkeit des Magens angeregt und der vor⸗ 
handene Speiſebrei giebt zugleich einen Schutz gegen 
den Alkohol ab. B 
Soll das Bier bekommen, jo muß es natürlich 
friſch fein. Leider iſt das nicht immer der Fall und 
der berüchtigte „Nachtwächter“ wird uns oft genug 
mit dem freundlichſten Geſicht angeboten. Die Friſche 
des Bieres beruht auf ſeinem Gehalt an o 
Je mehr von ſeiner Kohlenſäure entwichen „ 
ſchaler ſchmeckt es und deſto abgeſtandener if 5 
Unſere Zunge können wir aber nur als W 
inſtrument für die Güte des Bieres benutzen, el für 
wir davon trinken, und dann iſt es in der en a, 
die Zurückgabe des matten Bieres zu ſpät. fare 
daher für einen jeden Biertrinker ein er End 
Fingerzeig ſein, wenn er in die Lage 1 5 des 
ſchon durch den bloßen Anblick die 1 5 Kae 
Gerſtenſaftes zu erkennen. Während = Luftbläs⸗ 
dem Hahn in den Schoppen fließt, 00 das Bier 
chen mitgeriſſen, die für einige Augen F 
trüben. Verſchwindet dieſe Trübung ee aregebait 
wogenden Bewegung bald, jo iſt der vr e 
des Bieres noch ausreichend. Fehlt a 0 allmäblig 
Bewegung und die Trübung weicht Stoff” Mans 
dann darf man verſichert ſein, daß der 15 ft ist. Die 
gel an Kohlenſäure hat und n a 3 
Zurückgabe an den werthen 12 N dölli 180 
tuellen eigenen dae iſt hier ein 8 
ulje. 
* zn wel Aufmeltſontett wird n 
den Gefäßen geſchenkt, aus denen wir in den Fe 
unſer Bier trinken. Ob man ſich für ER 5 1 
einen Krug entſcheidet, iſt zum größten > 10 Pest, 
ſache, dafür ſollte 90 ee 55 e aeg Gefäh 
elmä e „ 1 
5 ee halten. Man braucht gar nicht 


egeben, daß er am 4. > 
kaniſchen Watt n ie feinen offiztellen Empfang 
abhielt. Der Grund dieſer Trübung der Beziehungen 
iſt in der bekannten Verhaftung des ehemaligen ameri⸗ 
kaniſchen Konſuls Waller zu ſuchen, der den Sen 
Spionendienſte geleiftet haben fol. Das in Paris 
erſcheinende engliſche Blatt „Galignanis Me ſenger 
erhielt über dieſe Angelegenheit am 22. Auguſt ein 
Telegramm aus Waſhington, wonach die dortige Re⸗ 
gierung von der franzöſiſchen die ſofortige Frellaſſung 
Wallers und eine Entſchädigung von einer Million 
Dollar verlangt. Dieſe Nachricht wurde jedoch in 
Paris ſofort offiziell dementirt. 


Die Engländer und die Miſſion. 


Vor 30 Jahren waren es Gewaltthaten gegen 
engliſche Miſſionare, die den Krieg zwiſchen Abeſſynien 
und England entfeſſelten und dem Negus Negeſtt 
Theodor Thron und Leben koſteten. Aehnliche Ge⸗ 
waltthaten, diesmal freilich vom Pöbel, aber unter 
Duldung, ja vlelleicht mit Auftiftung ſeltens der höhe⸗ 
ren Beamten begangen, lenken die Aufmerkſamkelt auf 
die engliſche Miſſion in China und regen die Frage 
an, was wird England dieſen Vorgängen gegenüber 
für Maßregeln ergreifen. In England find die 
Miſſionen nicht, wie bei uns in Deutſchland, die 
Liebhaberei kleiner Kreiſe, daher arm an Mitteln und 
gering an Zahl, ſondern an ihrem Wohlergehen ſind 
dort die weſteſten Kreiſe betheiligt, die liberalen Kauf⸗ 
leute der großen Städte, die Großinduſtriellen bringen 
ebenſo ihre Beiträge, wie der conſervative Landlord 
und der Pächter, ja ſogar der Arbeiter. Durch dieſe 
Volksſtimmung getragen verfügen die engliſchen 
Miſſionen denn auch über die nöthigen Mittel, 
um allen anderen Völkern voran überall die 
Aufſchließung unbekannter Länder in die Hand nehmen 
zu können. Eine ſolche Aufſchließung bleibt ei 
nicht nur ein kirchliches Vorgehen, im Gegenthe 
iſt mit der kirchlichen und kulturellen Thätigkeit, Be 
immer englische Miſſionäre hinkommen, eine be ge 
Arbeit für die nationalen und die handelspo — 
Intereſſen Englands verbunden. Kein and onar 
Llvingſtone ſelbſt, der große Reiſende un ie 
hat es ausgeſprochen, daß er bet feinen Relſen n 


von 
o weit zu gehen, daß man eine Uebertragung 
bewiſen dufte neh Krankhelten durch 1 un 
der Gläſer oder Krüge, die nach einer me ft " = — 
flächlichen Spülung von Mund zu Mund g ws 
jürcktet, obgleich die Möglichkeit hiervon zug - 
werden muß, — jondern 2 1 Gaſte 8 
aß ein jede 5 
geen den e e e de 
ü wird "u 1 7 
e und Speicheltheilchen hängen, 
die fi in dem Spülwaſſer anſammeln! Von dieſem 
Spülwaſſer bleibt immer eine Anzahl von Tropfen 
i * — Glaſe, das nach der Ausſpülung gefüllt 
vi d. Gewiß iſt der ganze Hergang nicht appetitlich. 
Wer dagegen einen eigenen Slammſchoppen beſitzt, aus 
dem nur er allein trinkt, für den genügt es, wenn 
das Gefäß nur einmal zum Beginn und nach Schluß 
der feuchten Sitzung gründlich ausgeſpült wird. In 
den Zwiſchenpauſen, wo das Glas von neuem gefüllt 
wird, ift eine jedesmalige vorherige Ausſpülung nicht 
nötbig, denn das Gefäß kehrt ja immer wieder nur 
zu feinem Beſitzer zurück. Es iſt hier 5 
wenn der letzte kleine Reſt einach ausgeſchüttet wird. 
Wenden wir uns ſchließlich zu jener gefürchteten 
Erſcheinung, die noch keinem Gambrinusverehrer er⸗ 
ſpart fein dürfte, dem „Katzenjammer.“ Was iſt gegen 
den Katzenjammer zu thun? Zunächſt ſei entſchte er 
abgerathen von der Bekämpfung durch Antifebr a 
Antipyrin, Phenacetin u. ſ. w. Diele mu = 
zwar ſchon oft gegen den Kater mit Erfolg get —— 
worden, fie zeitigen aber nicht ſelten Nebenwir 8 
die um Vieles ſchlimmer als das er — 
Uebel find. Man beſchränke ſich vielmehr, abge ie 
von einer Anregung des Magens durch ar 
geeignete Speiſe, auf Zweierlei. Vorerſt reinige ei ' 
wenn man des Abends nach der Knelperei ler ner 
Behauſung angelangt tft, ſorgfältig 50 1 2. 
und Zähneputzen die Mundböhle. Dieſe f ar . 
wird ſchon, da fie uns den faden Geſchmack im Munde 
nimmt, der Entſtehung des Katers entgegenarbeiten. 
Stellt er ſich aber trotzdem am andern Morgen eln, 
dann entſchließe man 155 zu einer kalten Douche, die 
13 von Erfolg fit. 
15 35 1 — man bet einem Genuß zu Werke 
gebt, deſto länger erfreut man ſich desſelben. Dies 
gilt auch vom Blertrinken, welches ja auch ein Genuß 
ſein ſoll. 


den religiöjen und wiſſenſchaftlichen Zwecken auch das 
zein kommerzielle Ziel vor Augen gehabt habe, ein 
von vielen Millionen bewohntes Land dem Welthandel 
aufzuſchließen. Dieſe Bedeutung der engliſchen Miſſionen 
iſt längſt durch die Praxis beſtätigt worden; wo oft 
die Bekehrungsverſuche nur klägliche Erfolge zu er⸗ 
ringen vermochten, haben die Miſſionare doch ausge⸗ 
dehnte Handelsbeziehungen anknüpfen können, und der 
Bibel folgten überall die Erzeugniſſe der Induſtrie 
auf dem Fuße. Man kann ſagen, daß viele Miſſionare 
einen beſſeren Befähigungsnachweis für den Beruf 
eines Kaufmannes als für ihren geiſtlichen Beruf 
zu erbringen in der Lage waren. Dieſe Thätig⸗ 
keit der Miſſionare in nationaler und handels⸗ 
polltiſcher Beziehung macht verſtändlich, wes⸗ 
halb alle Kreiſe in England, auch die nicht kirchlich 
geſinnten, ſo großen Eifer in der Unterſtützung der 
Miſſionare zeigen und denſelben ſo reichliche Mittel 
liefern. Die Mittel dieſer Geſellſchaften ſind in der 
That ganz koloſſale, ſie betrugen 1890 ca. 26 Millionen 
Mark, 1894 ſogar ca. 31 Millionen und werden noch 
durch die reichen Beiträge vermehrt, die den Miſſions⸗ 
geſellſchaften aus den engliſchen Kolonien zufließen. 
Die bedeutendſten Geſellſchaften find die „Church 
Miſſionary Soclety“, deren Glaubensboten bei den 
letzten Verfolgungen in China ihr Leben verlsren, 
mit einem Jahreseinkommen von 5.600,000 Mark 
und die London Miſſionary Society mit 2 850,000 
Mark Einkommen, das faft ganz von den Kaufleuten 


der City von London aufgebracht wird. Die 
nächſtdem bedeutendſten ſind die Propagation 
Society, die älteſte von allen mit 2 300,000 


Mk. Einkommen und die Wesleyan Society mit 
2600 000 Mk. Aber ganz beſonders kommt auch hier 
in Betracht die große Anzahl von kleinen Miſſions⸗ 
geſellſchaften, die von den einzelnen religiöfen Sekten 
gegründet wurden. Selbſt dieſe verfügen jede einzelne 
noch über große Einnahmen, die ſich für jede nach 
hunderttauſenden rechnen. Wenn man dieſe Zahlen 
ſieht, verſteht man, welch ein Machtfaktor in England 
die Miſſionen ſind, und man begreift es, wenn eine 
Großmacht, wie England, um der Verletzung dieſer 
Miſſionen halber Krieg zu führen Veranlaſſung nimmt. 
In China wird es ja nun wohl nicht zu kriegeriſchen 
Maßregeln kommen, denn die chineſiſche Regierung 
thut, fovtel in ihren Kräften ſteht, um den Sturm zu 
beſchwichtigen, den ihre Unterthanen und wohl auch 
ihre Beamten erregt haben. Aber daß England für 
ſeine Miſſion eine eklatante Genugthuung erzwingen 
wird, darf man ſicher erwarten. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 27. Auguſt. 
Deutſchland. 

— Der Reichskanzler hat die der Kranken⸗ und 
Begräbnißkaſſe des Verbandes reiſender Kaufleute 
Deutſchlands als eingetragene Hülſskaſſe vor zwei 
Jahren ertheilte Beſcheinigung, daß fie den Anforder⸗ 
ungen des § 75 des Krankenverſicherungsgeſetzes ge⸗ 
nüge, wegen einer am 17. Juni d. J. beichlofjenen 
Abänderung der Statuten widerrufen. 

— Die Betriebsergebniſſe der preußiſchen Staats: 
bahnen haben betragen im Monat Juli 84131000 
Mk. Das it ein Plus gegen das Vorjahr von 
3480612 Mk. Auf den Kilometer entfielen 3181 
(+ 84 Mk.) Und zwar ergaben ſich aus dem Pers 
ſonen⸗ und Gepäckverkehr 30 509 000 Mk. (+ 1518272 
Mk.), aus dem Güterverkehr 53622000 Mk. (+ 
1962 340 Mk.). Vom Beginn des Etats jahres an 
betrugen die Verkehrseinnahmen 310700000 Mk. 
(+ 8838911 Mk.) und zwar aus dem Perſonen⸗ 
und Gepäckverkehr 105 199000 (＋ 8633940 Mk.), 
aus dem Gepäckverkehr 205501000 (+ 204971 Mk.) 

— Die anhaltlſche Regierung hat, wie aus Deſſau 
geſchrieben wird, den Bürgermeiſter von Zerbſt zu 
einem Berichte darüber aufgefordert, ob er und der 
Stadtverordnetenvorſteher an der Berliner Proteſtver⸗ 
ſammlung gegen die Umſturzvorlage theilgenommen habe. 

— Das Protokoll über die vielbeſprochene Berliner 
Handwerker = Conferenz dürfte erſt innerhalb acht bis 
vierzehn Tagen veröffentlicht werden. Daſſelbe wird 
nicht von der Reichsregierung, ſondern von dem 
Protokollführer des „Centralverbandes deutſcher 
Innungsverbände“, einem Stenographen, auf Grund 
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Von der Nord⸗Oſtdeutſchen 


Gewerbe⸗Ausſtellung. 
Frauenarbeit und Haus fleiß. 
Königsberg, 26. Auguſt. 

Wle es nach dem löblichen Vorgange Chikagos faſt 
ſelbſtverſtändlich war, iſt der Frauenarbeit im engeren 
und weiteren Sinne auf der Nord-Oftdeutichen Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung ein bedeutender Platz eingeräumt 
worden. Die mehr als hundert Ausſtellerinnen, die 
ſich hier zu gemeinſamem Werle die Hände reichen, 


legen ein achtunggebietendes Zeugniß von der Leiſtungs⸗ P 


kraft und Opferfreudigkeit der modernen Frau ab. 


Sie iſt nicht nur ſelbſt Schöpferin auf zahlloſen Ge⸗f 
bieten, fie lehrt und verwerthet auch die Arbeit, und ! 


alle dieſe friedens⸗ und ſegens reiche Thätigkeit wird, 
ſoweit das im Rahmen unjerer Ausſtellung überhaupt 
möglich war, im Frauenpavlllon vortrefflich zur Ans 
ſchauung gebracht. 

Neben den modernen Leiſtungen wird aus Pletät 
und zum lehrreichen Vergleiche auch die gute alte Zeit 
herangezogen. Aus vergangenen Tagen iſt manch 
werthvolle Frauenarbelt ans Licht gebracht, und vor 
ellem hat es ſich die rührige Alterthumsgeſellſchaſt 
⸗Pruſſia“ angelegen fein laſſen, aus ihren Truhen 
und Schränken das Beſte herzugeben. Auch der 
Privatbeſitz hat ſehr vlel Schönes beigeſteuert, und 
alte Adelsgeſchlecher, wie die Dohnas und Eulenburgs 
bieten Prachtſtücke ihrer Koſtüm⸗ und Schatzkammern 
dem Blicke des Beſchauers dar. Ein von Anker in 
Ruß ausgeſtellter Tüllrock mit Goldſtickerei iſt angeb⸗ 
lich einſt in Oſtpreußen für die Königin Lulſe ge⸗ 
fertigt worden. Wie welt es ſchon früher die Hand⸗ 
fertigkeit der Frauen gebracht hat, beweiſen neben 
Spitzen und Fächern die Gemälde, welche mit ver⸗ 
ſchiedenartiger Seite auf Atlas hergeſtellt find, oder 
gar die Bildniſſe, deren Material veritable Menſchen⸗ 
haare ſind. 

Groß, ſchier unüberſehbar, iſt das Feld von 
Feauenarbeiten, das die Gegenwart zur Anſchauung 
bringt, und wir werden uns bei allem guten Willen 
darauf beſchränken müſſen, aus dem vollen Treſor nur 
einzelne Juwelen hervorzuheben. Die unbeftrittenfte 
Domäne weiblicher Thätigkeit, die Nadelarbeit, iſt in 
ſtattlichem Umfange vertreten und bietet prächtige 
Stücke wie Tauſſachen, Decken, Kiſſen ꝛc. Das 
Tapiſſertegeſchäfſt von Anna Steffen hat neben 
Gobelins, Ofenſchirmen und Gardinen ein reizendes 
Theegedeck mit 12 Servietten, in welche Erdbeeren 
wundernledlich eingeſtickt find, ausgeſtellt, und die 
Hendarbeltsſchule von Miſchel u. Zenterra in Lötzen 
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ſeines Stenogramms ausgearbeitet. Die Ausarbeitung 
konnte erſt jetzt ermöglicht werden, weil die Conferenz 
eine beſondere Commiſſion eingeſetzt hatte zur Beſchluß⸗ 
faſſung über die Frage, welche Stellung die jetzigen 
Innungsverbände bei Einführung der geplanten Hand⸗ 
werkerkammern einzunehmen haben. Es iſt dies jene 
Commiſſion, welche, aus je drei Mitgliedern der Reichs⸗ 
regierung, der Gewerbe⸗ bezw. Handelskammern und 
der Handwerker ⸗Conſerenz ſelbſt beſtehend, in Lübeck 
getagt hat. Ueber die Beſchlüſſe dieſer Commiſſion 
wird vor der Veröffentlichung des Protokolls nichts 
bekannt gegeben. Der Auszug des Protokolls, von 
welchem vielfach die Rede war, ſollte nicht den Theil⸗ 
nehmern der Conſerenz, ſondern nur der Regierung 
und den Mitgliedern der Commiſſion alsbald zuge⸗ 
ſtellt werden. Dies iſt geſchehen, und hat dieſer Aus⸗ 
zug den Berathungen der Commiſſion in Lübeck als 
Grundlage gedient. 


— Nach der „National ⸗ Ztg.“ ſoll das Staats⸗ 


mintftertum beſchloſſen haben, den in Staatsbetrieben 
beſchäftigten Arbeitern, welche den Feldzug von 1870/71 
mitgemacht haben, den Sedantag freizugeben, die 
übrigen Arbeiter aber von 4 Uhr Nachmittags an zu 
dispenſiren und zwar in allen Fällen unter Zahlung 
des vollen Lohnes. 
Frankreich. 8 f 
— Der Reichstagsabgeordnete Haas empfing in 
Nancy den Redakteur des Matin. Er erklärte, daß 
er ſein Mandat noch nicht niedergelegt habe, ſondern 
warte, bis er Jemanden finde, der ein ebenſo ener⸗ 
giſcher Gegner der Germaniſation und der Balke 
wanderten⸗Herrſchaft ſei wie er. Die wahre Volks⸗ 
ſtimmung jet auf dem flachen Lande zu ſuchen, dies 
wiſſe am beſten der Kreisdirektor Sittel ſeit ſeinem 
Durchfall bei den letzten Wahlen. Den Titel „Der 
letzte Proteſtler“ weiſt Haas zurück. Er kämpfe nur 
auf geſetzlichem Boden und jet Realpolitiker. Ein 
Proteſt gegen den Frankfurter Frieden ſei heute ein 
Unding. Haas macht auf die republikaniſche, mit der 


ſozialiſtiſchen nicht zu verwechſelnden Bewegung unter] J 


dem Volksführer Preiß aufmerkſam. Dieſe Bewegung 
mache Fortſchritte. >= 

— Der aus Ungarn gebürtige, in franzöſiſchen 
Dienſten ſtehende Kapitän Bella Boyoſi veröffentlicht 
im „Budapeſti Hirlap“ einen Brief, in welchem er 
die von General Munier gegen die deutſchen Offiziere 
erhobenen Beſchuldigungen beſtätigt. Boyoſi behauptet, 
deutſche Offiziere hätten auch die Villa feiner Frau 
und die des Fürſten Bikesko geplündert. Fürſt 
Bikesko habe direkt beim deutſchen Kalſer Klage er⸗ 
hoben, welcher denn auch verfügte, daß die geplünderten 
Gegenſtände wieder zurückgegeben wurden. 

— Ein Telegramm des General Duchssne meldet, 
der Angriff auf Andriba habe am 21. d. M. dur 
die Brigade Voyron begonnen und ohne Kampf ge⸗ 
endet. Der Feind, durch die Wirkungen der Artillerie 
entmuthigt, habe ſechs befeſtigte Stellungen und eine 
Anzahl Lagerplätze geräumt. Auf franzöſiſcher Seite 
ſeien ein Todter, drei Verwundete. Die Soldaten 
hätten viel Aus dauer im Extragen der großen Strapazen 
gezeigt. General Duchssne betreibe die Vollendung 
der Straßen, um die Heranziehung der nothwendigen 
Lebensmittel zu beſchleunigen. 

— Als Antwort auf die deutſche Slegesfeier wollen 
die Franzoſen dem „Figaro“ zufolge beſonders groß⸗ 
artige Feldübungen im Oſten veranſtalten, denen auch 
der ruſſiſche General Dragomirow als Gaſt des fran⸗ 
zöſiſchen Generalſtabes beiwohnen wird. 


et 

— Das Internationale ſtatiſtiſche Inſtttut iſt 
geſtern zu ſeiner fünften Sitzung unter dem Präſidlum 
von Sir Willtam Rawſon (London) in Bern zu⸗ 
ſammengetreten. Namens der Bundesbehörden be⸗ 
grüßte Bundesrath Rueffy die Verſammlung. Das 
deutſche Reich iſt durch 4, Oeſterreſch Ungarn durch 
8 Mitglieder vertreten. 

Großbritannien. 

Im Unterhaus erklärt Colontalſekretär 
Chamberlain, die Unterhandlungen zwiſchen Neufund⸗ 
land und Canada wegen Einverleibung Neufundlands 
ruhten. Der Unterſtaatsſekretär des Aeußeren, Curzon, 
erklärte, der britiſche Konſul habe das Gerücht von 
Gewaltthaten der nach Kutſcheng entſendeten chineſiſchen 
Eskorte nicht beſtätigt. Als die Regierung erfuhr, daß 
die Lokalbehörden von Kutſcheng die Gegenwart des 


glänzt u. a. mit einer nach indiſchen Motiven geſtickt en 
Altardecke, einer Widmung für die dortige Kirche, die 
16 Damen der Stadt über ein Vierteljahr lang in 
lebhafteſte Thätigkeit verſetzt hat. — Zur Nadel geſellt 
ſich noch manch anderes Inſtrument, um Wunder der 
weiblichen Handarbeit zu Stande zu bringen. Die 
Schriſtſtellerin Hel. Lang =» Anton bewelſt mit einem 
gefälligen, aus hellgelbem Leder geſchnittenen Lampen⸗ 
unterſatz, daß ſie nicht nur mit der Feder, ſondern 
auch mit der Scheere trefflich umzugehen weiß, und 
ein kleines Heer von Damen zeigt ſeine Fertigkeit mit 
Brandſtift und Schnitzmeſſer. — Steigen wir zu 
inſel und Palette auf, ſo finden wir neben 
einigen dilettantiſchen Verſuchen auch beſſere Leiſtungen, 
peztell in der Porzellanmalerei, in der Fächerbemalung 
elſten Hervorragendes Roſe v. Tiedemann und Anna 
Zaddach und in Tableaux und freieren Compoſitlonen 
die vortreffliche Roſe Schwinck, Veroni Huff und etliche 
Malente der von Eugen Voß geleiteten Königsberger 

arerinnenfchufe. Zu den vielen gemalten Blumen 
geſellen ſich übrigens noch die künſtlich gemachten 
18 Minna Fiſcher und der Frau Emma Löbell 
ſowie die muſterhaft konſervirten Blumen von Math. 
Kuß, die fait ihre natürliche Farbe bewahrt haben. 
Bet dieſer Gelegenheit ſei auch auf die inhaltlich ſehr 
intereſſanten Aquarelle von Alt⸗Königsberg hingewieſen, 
welche Fr. Martha Behrend⸗Pr. Arnau neben vielen 
anderen ſeltenen und ſehenswerthen Dingen beigeſteuert 
hat. Gewiſſermaßen die Quinteſſenz aller bisher ge⸗ 
nannten Arbeiten ſtellt ein Elbinger Damenkomitee in 
einem eigenen Glasſchranke aus, mit deſſen Beſichtig⸗ 
ung man ſich allein einen ganzen Nachmittag be⸗ 
ſchöf en EN: = 5 

enden wir uns nun den Erzeugni 

„Hausfleißes“ zu, alſo den Vereinen, Schulen 925 
Inſtituten, fo gebührt bier der unbeſtrittene Vorrang 
dem Vaterländiſchen Frauenverein, deſſen Sektionen 
zu Königsberg. Elbing, Marienburg, Ragnit, Raſten⸗ 
burg und Sensburg größere Kollektivausſtellungen 
veranſtaltet und damit ein lebendiges Bild von ihrem 
ſegensreichen Wirken gegeben haben. Es fordert 
unſere höchſte Achtung heraus, in wie überraſchend 
kurzer Zeit ſich dieſe Einrichtungen überall auswachſen, 
wie in wenigen Jahren hunderte von bedürftigen und 
Unterhalt ſuchenden Frauen und Mädchen in den 
„Arbeitsſtuben“ in der Herſtellung von Wüſcheſtücken, 
Strick“ und Häkelſachen ausgebildet werden. Wie 
nirgend ſonſt mehr, lernen wir hier die ſozlale Mit⸗ 
arbeit der Frau verſtehen und würdigen. Der Frauen⸗ 
verein zu Pr. Arnau unter Leitung der Frau Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Behrend zeigt auf unſerer Ausſtellung einen 
Webſtuhl im Betriebe, der zu Ragnit ſtellt lithautſche 


ch] Vereinsgeſetzes die auf der Breslauer General⸗Ver⸗ 


Waage, und das ausführende Komitee kann ſich Glück 


haben, ſich an der öffentlichen Zeiler des Sedantales N 
zu betheiligen, und zwar aus pädogogiſchen Grüna } 
Welcher Art dieſe Gründe im einzelnen find, wir 
nicht angegeben. Wie in früheren Jahren, it cin 
Schulactus in Ausſicht genommen; damit ſoll es ſeln 
Bewenden haben. | 

Breslau. Die hiefige Stadtverordnetenverſammlung 
bewilligte 15,000 Mk. zur Verthellung am Sedantoge 
an bedürftige Veteranen aus den Jahren 1864, 1866 


britiſchen Konſuls bei dem Zeugenverhöre beanſtandeten, 
ſeien der chineſiſchen Regierung darüber Vorſtellungen 
gemacht worden, worauf dieſelbe ſofort die Behörden 
anwies, dem Konſul jedwede Erleichterung zu ger 
währen. 


Bulgarien. 
— Die beabſichtigten großen Manöver, zu welchen 
viele Reſerviſten einberufen werden ſollten, wurden 


abbeſtellt. Die Inſtruktlon der Reſerviſten während 
eines Zeitraums von 3 Wochen dauert noch fort, doch] und 1870/71. 
haben irgendwie zu Beſorgniſſen Anlaß gebende An⸗ Danzig. Seit Montag früh ſtebt die dem 


Boelkau gehörige große 
Die Hauptſabrik vo 


ſammlungen nicht ftattgefunden. Fabrikbeſitzer Steimmig in Gr. 
ina. Papierfabrik in Flammen. 

— Nach einer Meldung der „Pall Mall Gazette“ 

habe der Vicekönig von Chengtu bereits einen der 

Rädelsführer bei den gegen die Miſſionen verübten 


Gräuelthaten hinrichten laſſen. 


Japan. 
— Der Finanzminiſter Matſugata hat ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch eingereicht. 


Aus Reich und Provinz. 

Berlin. Die Kolonial⸗Ausſtellung in der Ber⸗ 
liner Gewerbe- Ausſtellung 1896, welche an 20000 
Quadratmeter umfaßt, wird nach einer Mittheilung 
des „Berl. Lok.⸗Anz.“ einen beſonderen Anziehungs⸗ 
punkt durch eine ſich anſchlleßende eigene Abtheilung 
mit einem Dorf aus Paläſtina erhalten, in dem das 
Leben und Trelben in den ſchwäbiſchen und den vor 
elnem Jahrzehnt begründeten jüdiſchen Kolonien bei 
Jeruſalem und Jaffa durch Landleute aus dieſen An⸗ 
ſiedelungen veranſcheulicht werden wird. Der Garan⸗ 
tiefonds für dieſen Originalbeitrag aus der Koloni⸗ 
fatlon des gelobten Landes hat bereits die Höhe von 
12000 Mk. erreicht; im Auftrag des Komitees dieſer 
Separatausſtellung begiebt ſich ein Vertreter nach 
Jeruſalem, um aus den Anſiedlungen der Templer 
und den Kolonien „Riſchon Lezion,“ „Sichron 
akob“ u. a. m. die geeigneten Kräfte zur Vorführung 
der Seidenſpinneret und der anderen eigenartigen dor⸗ 
tigen Produkte hierher anzuwerben. — Der Reichs⸗ 
kanzler, Fürſt zu Hohenlohe, wird, wie nunmehr feſt⸗ 
ſteht, am 9. September aus Rußland hierher zurück⸗ 
kehren. Die Frau Fürſtin, welche bisher in Alt⸗Auſſee 
weilte, iſt am Sonntag nach den fürſtlichen Beſitz⸗ 
ungen bei Werki in Rußland abgereiſt. Eben dorthin 
begtebt ſich in den nächſten Tagen auch der Adſu ant] H 
des Reichskanzlers, Graf v. Schönborn⸗Wieſentheid, 
welcher ſich zur Zeit auf ſeinen Gütern in Schleſien 
aufhält. — Das Poltzelpräſidium hat dem Vorſitzenden 
des Verbandes deutſcher Buchdrucker die Aufforderung 
zugehen laſſen, auf Grund des $ 2 des preußiſchen 


Qualm aus dem vorderen Fabrikgebäude; er melden 
daher fofort Feuer und weckte zunächſt Herrn Steimmige 
der auch gleich zur Stelle war und die große Gefahl 
überſah, denn das Innere der Hauptfabrit ſtand ſchol 
vollſtändig in Flammen. Das Druckwerk der Fabrſ 
wurde ſchleunigſt in Thätigkeit geſetzt und ſchleuder 


Feuerwehr telephoniſch zu Hilfe zu rufen, 
mehr möglich, da die Drahlleitung bereits durch DIE 
intenſive Hitze vernichtet war. Sehr bald waren auch 
die benachbarten Dorſſpritzen, zunächſt die aus Löblau 
ferner die aus Kl. Bölkau, Bankau, Goſchin, Liſſau 2% 
an der Brandſtelle und betheiligten ſich eifrigſt an den 
Löſchungswerke, das ſich freilich nur darauf beſchränken 
konnte, das Wohngebäude, ſowie das Comtoir⸗ und 
Magazingebäude, das ſchon an einigen Stellen Jeuel 
gefaßt hatte, zu ſchützen. Der unausgeſetzten Thätig 
keit der ſämmtlichen Spritzmannſchaften und der 
günſtigen Richtung des Windes war es zu verdanken 
daß das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt wurde. 
Schöneberg. Am 24. brannten in Schönhor 


ſammlung beſchloſſenen Abänderungen des Statuts 
dem Pollzeipräſidium einzureichen. Der Verbands⸗ 
vorſtand iſt dieſer Verfügung nicht nachgekommen, da 
der Verband eine Einwirkung auf öffentliche Angelegen⸗ 
heiten nicht bezwecke. . 
Berlin. Gegen die Sedanfeier werden die hieſigen 
Soctaldemofraten in ſechs großen Verſammlungen, die 
zum 2. September in den ſechs Wahlkreiſen einberufen 
werden ſollen, demonſtriren. Die Referate ſind von 
Bebel, Llebknecht, Auer und anderen bekannten Führern 
übernommen worden. An demſelben Tage findet 
Nachmittags die Enthüllung des der verſtorbenen 
Agnes Wabnitz auf dem Friedhofe der freireligtöſen 
Gemeinde in der Pappel⸗Allee geſetzten Denkmals ftatt. 
Auch dieſe Gelegenheit ſoll zu einer großen Demonſtration 
benutzt werden. ö i ö 
Leipzig. Die letzte Sitzung im alten Reichs⸗ 
gerichtsgebäude wird am 10. September ſtattfinden, 
die erſten Sitzungen im neuen Heim werden am 16. 
abgehalten. Als Termin für die feierliche Einweihung 
des Baues fit vorläufig der 26. Oktober d. J. angeſetzt 
worden. An dieſem Tage wird der Kaiſer den Schluß⸗ 
ſtein in der Wandelhalle unter der Hauptkuppel unter 
ähnlichen Feierlichkeiten wie im vorigen Herbſt im 
Reichstagsgebäude legen. Die Anweſenheit des Königs 
von Sachſen bet dieſem Feſtakt ſteht feit; ob noch 
andere Bundesfürften daran theilnehmen werden, iſt 
nicht beſtimmt. 
8 Wöbieingen wird der „Volksztg.“ gemeldet, 
daß auch in dieſem Jahre die höheren Lehranſtalten, 
das Gymnaſium und Realgymnaſium, es abgelehnt 


. da infolge der großen Hitze viele Brüche vo 
tändig ausgetrocknet find. — In Neu⸗Fietz wurde k 


Urnen von verſchiedener Größe enthielt, gefunden; de 
einigen fand man Aſche und Bronceringe. | 
außerordentlich ſtarkes Gewitter, verbunden mit Hagel 
ſchlag, entlud ſich nach der ungewöhnlich großen lte 
über Berent und Umgegend. Hagelkörner fielen de 
der Größe eines Taubeneis, zerpeitſchten Humdet 
von Fenſtern und richteten auf dem Felde bedeutend: 
Schaden an. — Eine Abtheilung des Feld⸗Artillerte 
regiments Nr. 36 wird am 28. d. Mis. von 
Höhen ſüdlich von Sullenſchin in der Ri 


chtung nah 


Webereten aus, der Elbinger einen kompletten Küchen⸗ 
betrieb, Frau Gräfin Mirbach⸗Sorqultten pflegt in ihrem 
Vereine die Spezialität der Korbflechterei, und der 
Frauenverein des Landkreiſes Königsberg iſt u. a. mit 
einer transportablen Krankenbaracke vertreten, die in 
ſchattigem Grün gleich am Eingange des Ausſtellungs⸗ 
parkes Aufftellung gefunden hat. Auch ſonſt begegnen 
wir mehreren Anſtalten, die der Linderung der Noth, 
der Erziehung und Wohlthätigkeit dienen, wie der 
Provinzial⸗ und der Vereinstaubſtummen⸗ Anſtalt zu 
Königsberg, dem Verein für erziehliche Knabenhand⸗ 
arbeit, dem Kinderhort und dem hieſigen Hülfsverein 
für ſtädtiſche Krankenpflege. Vorbildlich für unſere 
Gegend ſind die eigenartigen Handarbeiten, die Frau 
Giſella Farkas aus Siebenbürgen ausſtellt und die 
als Produkte einer echten und eigentlichen Volksinduſtrie 
ſehr bemerkenswerth find. Dieſe Tiſch⸗ und Sofa- 
decken, Möbelüberzüge, Handtücher, Tiſchläufer ꝛc. find 
von einfachen Mädchen und Frauen Siebenbürgens 
bergeſtellt; etwa 500 Perſonen in 17 Ortſchaften be⸗ 
ſchäftigen ſich den ganzen Winter durch unter Leitung 
der Ausſtellerin nur mit dieſen Arbeiten. 

Und nun bleiben uns noch die vielen Schulen 
und Inſtitute, welche die Mädchen, meift die „höheren 
Töchter“, das Nähen und Stricken, Zeichnen und 
Malen, Kochen und Wirthſchaſten lehren! Eine Fülle 
von ſehenswerthen Handarbeiten bietet da die Kunſt⸗ 
und Gewerbeſchule des Frl. v. Hippel⸗Königsberg, 
ferner das Handarbeitsſeminar und die Fachſchule von 
Frau Dr. Stobbe in Königsberg, ein 1876 gegründetes 
Inſtitut, das hervorragende Leiſtungen aufzuweiſen 
hat, die noch ältere Handels⸗ und Gewerbeſchule für 
Mädchen in Elbing, die Handelslehranſtalt des Vereins 
Frauenwohl zu Königsberg, die uns einen klaren und 
danlenswerthen Einblick in die allmähligen Fortſchritte 
ihrer Schülerinnen gewährt, die Gewerbeſchulen zu 
Danzig und Graudenz, von denen namentlich die 
letztere für ihre nach jeder Richtung hin muſterhafte 
Ausſtellung ungetheilten Beifall findet. 

Trotzdem wir mehr Namen verſchweigen als nennen, 
müſſen wir den Leſer ſchon jetzt um Entſchuldigung 
bitten, wenn wir ihn durch Aufzählung fo vieler Vor⸗ 
trefflichkeiten ermüdet haben. Er — und insbeſondere 
die Leſerin! — mag es ſich geſagt ſein laſſen, 
dieſe umfangreiche Ausſtellung nur vermöge einer ein⸗ 
gebenden Selbſtbeſichtigung gehörig gewürdigt werden 
kann. In ihr hält, was in einer vorzugsweiſe von 
Damen veranſtalteten Ausſtellung viel heißen will, die 
Menge des Gebotenen ſeinem Werthe ungefähr die 


die Leiche fon ſtark in Verweſung übergegangen i 
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Marwitz. N 

Schroda. Dem Schulzen Surdik in Solec was 
kürzlich ein einjähriges Fohlen aus dem Stalle en 
laufen, mit deſſen Einfangen er ſeinen elfjährigen Sol 
beauftragte, der ſich zu dem Zwecke eine lange Lein 
mitnahm. Es gelang dem Knaben auch, das Thief 
zu fangen. Um es ſicher zu halten, wand er ſich di 
Leine mehrere Mal um den Leib. So war er ei 
längere Strecke mit dem Thiere gegangen, als dich 
plötzlich ſcheute und durchging und den Knaben 3. 
Tode ſchleifte. 3 

Czersk. Das dreijährige Töchterchen des Zim 
manns Bartel wurde beim Spielen von einem 
ſchneller Gangart heranrollenden Wagen jo unglü 
überfahren, daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat. 

Neum Nach der Parzellfrung des Gulf 
Kl. Petzelsdorf, von dem ein Theil unmittelbar 4 
unfere Stadt grenzt, hat Herr Kamke aus Dane 
eine Fläche von mehr als 20 Morgen der Stadt! m 
Anlage eines Stadtparkes geſchenkt. Auf dem böcheg 
Punkte wird bereits Material zur Errichtung eln 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals angefahren, das Herr Die 


= 


ebenfalls der Stadt zum Geſchenk machen wird. 
Enthüllung und Uebergabe des Denkmals an 
Stadt ſoll am 18. Oktober d. Is. erfolgen. 

Janowitz. In der Nacht von Freitag 
abend iſt bet dem Produktenhändler S. M 
Einbruchs diebſtahl verübt worden. Die Di 
von der Gartenſeite in das Haus gedrungene 
haben verſchiedene Kleidungsstücke und eine den 


wünſchen, eine ſo bedeutende und für Oſtpreußen neue 
entwendet, in welcher ſich einige Wechſel beia 


Ausſtellung zu Wege gebracht zu haben, . L. G. 


5 


am nächſten Morgen in dem Garten unverſehrt umher⸗ 
lagen. Ein Stiefel, jedenfalls Eigenthum eines Diebes, 
lag ebenfalls in dem Garten. Weitere Spuren, die 
auf die Entdeckung der Thäter führen könnten, ſind 
bis heute nicht aufgefunden. — Der hieſige Krieger⸗ 


verein feierte die 25jährige Wiederkehr des Sedan⸗ f 


tages am 25. d. Mts. durch Concert im Kryszklewicz⸗ 
ſchen Garten. Abends erfolgte Umzug durch die 
Stadt mit Fackelbeleuchtung. Den Schluß bildete ein 
Tanzkränzchen im Vereinslokale. Die Feſtrede hielt 
der Vorſitzende Lieutenant Schlieper⸗Koldromb. — 
Das alte Schulgebäude in Cegielnia wurde meiſt⸗ 
bietend von dem Gaſtwirth Pawlowski aus Goſcheſchin 
für 1150 ME, erſtanden. Das neue Gebäude iſt im 
Rohbau berelts ſertiggeſtellt. — In Biskupig Mütle 
fiel der Müllergeſelle Lange infolge eines Fehltritts 
ſo unglücklich von der Mühlentreppe, daß er bewußt⸗ 
los liegen blieb. Der fofort zu Hilfe gerufene Arzt 
ſtellte Gebirnerſchütterung feſt. — Rittergutsbeſitzer 
von Tuchelka⸗Marcinkowodolne iſt von der Direktion 


der Poſ. Landſchaft zum L 2 
ſaſtsbeziuls beftehe andſchaftsrath des 8. Land 


end aus d 
Schubin, Wirſitz und Bnin 5 Kreiſen Bromberg, 


SE. rnannt und von dem 
men Freiherrn von Willamowitz⸗Möllendorf 
beftätigt worden. — Die mit der geſammten diesjähri⸗ 


Nearrgd ent uc in 
euersbrunſt vollſtänd 
ein Pferd i 5 
iſt auf bis 


muthen. 
leidet P. 


ernte iſt in dieſem Jahre hier nur gering. 


Pollzeiverordnung 
1866 ausdrücklich beſtimmt, 


Graudenz. Der vierte weit reußt ö 
wird am 23. ng ee ale u 
ö or ihrer Abgangsprüfung mußten 
ſich die 25 Zöglinge der erſten Klaſſe des hieſigen 
Seminars zu Protokoll erklären, ob ſie ihrer mllitäriſchen 


genügen oder von dem ihnen jetzt uſtehe 

Gebrauch machen wollten, als Hinten 8 1 
Sämmtliche Seminariften entichieden fh für dies 
en 12 24 see. der Seminariſten 
eſtanden von den ur Prüfu 

. 23 die Brüfung. * SS 

önfelde. Am Sonnabend { 

ſpielende Schulkinder in der Pauſe l n = 
daherjagenden Pferden des Beſitzers Rehaag über: 
gelaufen. Da Niemand aus der ſplelenden Schaar 
die aus einer Seitenſtraße gerade auf die Kinder 
kommenden galoppirenden Pferde bemerkte, wurden 
5 Mädchen von den Hufen der Pferde getroffen. Ein 
Mädchen erhielt einen Schlag an die rechte Schläfe 
einem anderen wurden die Zähne eingehauen. a 


. d 2 
wurden an Arm und Bein fark verleht Mädchen 
Königsberg. Ein hieſiger Laufbur 


Der 


d = 
an einer Leine; plötzlich glitt dieſe dem Schwias lee 


und der Lauſburſche verfank in 
Tiefe des Pregels. Trotzdem der Schwimmlehrer ſo⸗ 
fort mit Kleidern dem Untergegangenen nachſprang 
und ſogar in eigene Lebensgefahr kam, auch andere in 
der e 3 Perſonen zur Rettung 

„gelang es nicht, den Untergegangenen u 
Erſt nach einer Stunde wurde Wr 15 
re Schiffer als Leiche aus dem Waſſer gezogen 
bent nachdem diefelbe von einem hinzugeruſenen Arzt 
Ein a givar, in die Wohnung der Eltern geſchafft. — 
ſchenkeben ezu entſetzlicher Unglücksfall, dem ein Men⸗ 
abend in 3 Opfer gefallen ift, bat ſich am Sonn⸗ 
eines dafelbit Aelllecieftcaße ereignet. 
Mittags in der duch an Beamten war um 12% Uhr 
des Mittageſſens deſcalthad m ben Kin beg 
Kochherdes ſtand eine mit Petroleum gefüllte 1 15 
Kanne, welche durch die Erhitzung auflöthet . 
as Petroleum herauslief und in Brand Abel Dt 
auflodernde Flamme zog blitzſchnell in die Kanne — 7 
zündete das Petroleum, wodurch dieſelbe erplodirte 
und nun ergoß ſich das umherſpritzende brennend 
Petraleum über die Kleider der am Herde lebenden 
Frau, welche im Nu in hellen Flammen ſtand 
Auf die Mark und Bein g 
The der Brennenden und der ſieben Jahre alten 


bald gel eilten die Bewohner 
ang, ü 
zu löſ en die brennenden Kleider der Unglücklichen 


elder aber hatte dieſelbe bereits ſurchthare 

Sun duden im Geſicht, an Kopf, Händen und 
{ft bereits ft und Beinen erlitten. Die Verunglückte 
Folge der Abend unter großen Schmerzen in 
Verſtorbene muten Brandwunden verſtorben. Die 
u, 41 Jahre alt und hinterläßt einen 


eine Mögen 


1 aber serufene Feuerwehr kam jedoch 


hat nicht nn deſſen na 


Huſenparks, Herrn 
ganzen Grundſtücks 
ſondern 


nur t 

N U 

ebotı6, Über den Ankauf feines 
Bunktation 


ne 
iſt auch mit Herrn Otto Klein 


bei Lehrern bisher üblichen Form |} 


die H 


Die Frau 


erſchütternden Hilfe⸗ f 
hinzu, welchen es auch E 


den Hinzukauf ſeines Etabliſſements und mit der Be⸗ 
ſitzerin von Hardershof über den Erwerb der Län⸗ 
dereien, auf denen die am weiteſten ins Feld hinein⸗ 
ſtehenden Ausſtellungsgebäude erbaut ſind, in Unter⸗ 
e getreten, welche ihrem Abſchluſſe nahe 
ind. 


Memel. Am Leuchtthurm in Nidden auf der 
Kuriſchen Nehrung wurde ſeit einer Reihe von Jahren 
bei den Unterſuchungen die Spitze des Blitzableiters 
oftmals gänzlich abgeſchmolzen gefunden. Es läßt ſich 
dieſe Zerſtörung wohl dadurch erklären, daß der 
Leuchtthurm bei ſeiner Höhe einen gar zu großen 
Schutzkreis hat und wegen zu geringer Erdfeuchtigkeit 
nicht den genügenden Ausgleich der Elektrizitäten be⸗ 
wirken kann. Aus Mangel an Grundwaſſer auf der 
hohen Düne läßt nun die Hafen⸗Bauinſpektion Memel 
ein etwa 800 Meter langes Kabel vom Thurm nach 
dem Fiſcherhafen legen, welches mit dem Blitzableiter 
in metalliſche Verbindung gebracht wird und im Haff 
mit mehreren Grundplatten verſehen werden ſoll. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 27. Auguſt. 

Muthmaßzliche Witterung für Mittwoch, den 
28. Auguſt: Bewölkt, Regenfälle, windig, normale 
Temperatur. 

Von der Kaiſerreiſe. Mainz. Der Kalſer ließ 
geſtern bei herrlichſtem Wetter eine Gefechtsübung mit 
darauf folgender Parade abhalten. Er trug die 
Uniform feines Infanterte-Regiments Kaiſer Wilhelm 
(2. Großherzoglich Heſſiſches) Nr. 116, während der 
Großherzog von Heſſen die Uniform feines Heſſiſchen 
Dragoner = Regiments Nr. 23 angelegt hatte. Die 
Truppen waren zur Parade in drei Treffen aufgeſtellt. 
Im erſten ſtanden die 41. und 42. Infanteriebrigade, 
im zweiten die Infanterie⸗Regimenter No. 116, 117, 
118 und das Heſſiſche Plonier⸗Bataillon No. 11, im 
dritten die 21. Kavallerie⸗Brigade, das Großherzoglich 
Heſſiſche Dragoner⸗Regiment (Garde- Dragoner = Rex 
giment) No. 23 und das Großherzoglich Heſſiſche 
Feldartillerle⸗Regiment No. 25. Die Stadt war feſt⸗ 
lich geflaggt, der Fremdenzufluß ſehr bedeutend. Um 
2 Uhr reiſte der Sailer, ohne die Stadt beſucht zu 
haben, nach Cronberg ab, wo er um 34 Uhr eintraf 
und von der Kaiſerin Friedrich empfangen wurde. 
Am Bahnhof batten außer dem zum Empfang be⸗ 
fohlenen Militär die Kriegervereine der Umgegend und 
eine nach Tauſenden zählende-Volksmenge Aufſtellung 
genommen, welche dem Kaiſer lebhafte Huldigungen 
darbrachte. 

Zweigverband deutſcher Müller. Am 
30. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, tagt in Danzig eine 
Generalverſammlung des weſtpreußiſchen Zweigver⸗ 
bandes deutſcher Müher im „Gambrinus“, zu der auch 
der Vorſitzende des Hauptverbandes aus Berlin, Herr 
v. d. Wyngaert, einen Vortrag über wirthſchaftliche 
ſowie techniſche Fragen der Müllerei zugeſagt hat. 
Ferner wird einer der Herren von der kgl. Gewerbe⸗ 
Inſpection über die geſetzliche Sonntagsruhe im Müller⸗ 
gewerbe ſprechen. Im übrigen werden gewerbliche 
Tagesfragen zur Verhandlung kommen. 

Bahnhofsbriefe. Dieſe Einrichtung ſcheint noch 
wenig bekannt zu ſein und beſteht darin, daß ein 
Empfänger Briefe von einem beſtimmten Abſender am 
Bahnhof unmittelbar nach Ankunft der Eiſenbahnzüge 
n Empfang nehmen kann. Ein bezüglicher Antrag 
iſt bei der Poſtanſtalt an dem Wohnorte des Empfängers 
zu ſtellen. Dieſe ſtellt ihm ein Ausweisſchreiben aus, 
in dem der Name des Abſenders und des Empfängers, 
der Eiſenbahnzug, mit welchem die Briefe regelmäßig 
befördert werden ſowle die Zeitdauer angegeben ſind. 
Abſender en Fiienhenger haben ſich vorher über den 
zu wählenden Eiſenbahnzug zu verſtändigen; die Ein⸗ 
lieferung muß immer zu demſelben Zuge erſolgen. 
Zum Verſchließen der betreffenden Briefe‘ find Brief⸗ 
umſchläge zu verwenden, die mit einem breiten rothen 
Rande 1 ſind und oben in großer Schrift die 


Bezeichnung „Bahnhofsbrief“ tragen; der Name des] daß 


Abſenders iſt auf der Rüdjelte zu vermerken. Bahn⸗ 
hofsbriefe find vom Abſender zu ſrankiren. Der Em⸗ 
pfänger hat außerdem 


eines mit einem beſtimmten Eiſenbahnzug beförderten 
Briefes 12 Mk 


Waſſerdichte Kleidungsſtücke. Ein neues er⸗ 
probtes Verfahren, Kleidungsſtücke völlig waſſerdicht 
zu machen, iſt folgendes: Man löſe in einem Hand⸗ 
eimer 2 Pfund Alaun und in einem anderen Eimer 
2 Pfund Bleieſſig auf. Beide Flüſſigkeiten werden 
dann zuſammengegoſſen. Aus dieſer Miſchung ſchlägt 


ſich, wenn fie eine Zeitlang ruhig ſtehen bleibt, ſchweſel⸗ I 


ſaures Bleioxyd nieder. Die Flüſſigkeit wird darauf 


ehr behutſam abgegoſſen, ſodaß das Bleioxyd am 
Boden bleibt. Man weicht die Kleldungsſtüce in der 
Flüſſigkeit ordentlich ein, durchknetet ſie nach dem 
Herausnehmen mehrmals und trocknet ſie womöglich 
in freier Luft. Das Verfahren iſt ſo einfach, daß es 
jederzeit wiederholt werden kann, wenn die Kleidungs⸗ 
ſtücke, was ja nach einer gewiſſen Gebrauchsdauer 
eintreten muß, ihre Widerſtandsfähigkeit gegen Waſſer 
verlieren. 

e Ueberfall eines Revier⸗Wächters fand geſtern 


auf dem 
en — — Marienburgerdamm ſtatt. Mehrere 


aſſung an und 
wurde dabei nicht 


Einer der Thäter ih erteilte, im Geſicht verletzt. 


verzeichnen. In 


5 zeitig zwei n 
verſchiedenen Wegen geführte Unterluchungen bo um, 
welche in vollkommener Uebereinſtimmung für den 


ſtärkere Abplattung zu Tage 
fördern, als ſie die Erde aufzuweiſen Fer Die eine 
Unterſuchung über die Dimenſionen des Mars iſt auf 
der amerikanſſchen Lowell⸗Sternwarte auf dem Wege 
direkter mikrometriſcher Meſſungen durchgeführt, die 
andere, die genau zu demſelben Werthe der Mars⸗ 
abplattung geführt hat, iſt auf theoretiſcher Grundlage 
ausgeführt worden. Auch die Abplattung des Planeten 
Saturn iſt auf letzterem Wege mit einer bis dahin 
nicht erreichten Schärfe beſtimmt worden. Die erſtere, 
kaltforniſche Meſſungsreihe hat aber noch ein weiteres, 
für die Erkenntniß der Beſchaffenhelt der Marsober⸗ 
fläche wichtiges Ergebniß gehabt. Es zeigte ſich näm⸗ 


lich bei jenem noch im letzten Theile der jüngſten 
günſtigen Sichtbarkeltsperiode des Mars angeſtellten 


Beobachtungen ein deutlicher Dämmerungsbogen auf 
der Planetenoberfläche, der einen Betrag von 10 Grad 
erreichte. Es war dies eine ebenſo unerwartete Er⸗ 
ſcheinung, weil fie ſich ſtark genug abhob, um auf der 
Erde geſehen zu werden, weil ſie für die atmoſphärlſchen 
Verhältniſſe auf dem Planeten und die Deutung ſeiner 
Oberflächenerſcheinungen ſich von Wichtigkeit erweiſt. 

Diebſtahl. Geſtern Nachmittag wurde der in der 
Königsbergerſtraße wohnhafte Schneider Johann 
Friedrich Sch. hierſelbſt verhaftet. Derſelbe hatte in 
der Nacht zu geſtern der in der Alten Grabenſtall⸗ 
ſtraße wohnhaften unvereßelichten Bertha B. ca. 30 
Mark aus einem unverſchloſſenen Behälter geſtohlen. 

Schöffengericht. Der Arbeiter Auguſt Wohl: 
gemuth jun., Arbeſterfrau Auguſte Wohlgemuth, geb. 
Greifenberg, und der Arbeiter Auguſt Wohlgemuth 
sen. aus Pangritz Colonie wurden wegen Forſtdieb⸗ 
ſtahl zu je 20 Mk. Geldſtrafe oder 5 Tage Gefängniß 
und zur Erſtattung des Holzwerthes verurthellt. — 
Der domizilloſe Schuhmacher Otto Rinkwitz, z. Z. bier 
in Unterſuchungsbaft, der in Tolkemit Kleldungsſtücke 
entwendete, erhielt wegen Diebſtahl 14 Tage Gefängniß, 
wovon 8 Tage auf die erlittene Unterſuchungshaft 
angerechnet werden. — Der Korbmacher Johann 
Karſten aus Zeyer wurde wegen Beleidigung des 
dortigen Gendarm Nickel mit 5 Tagen Gefängniß be⸗ 
ſtraft. — Der Fabrikarbeiter Ludwig Kühlmann und 
deſſen Ehefrau Marie Kühlmann, früher in Elbing, 
jetzt Mühlheim co. d. Ruhr, wohnten im vorigen 
Jahre bei dem Schloſſermeiſter Oehmke, den ſie mit 
der Miethe im Betrage von 12,50 Mk. prellten. Vom 
Schuhmachermeiſter Wingendorf hatten ſie 250 Mk. 
auf Wechſel entnommen, welche Summe W. verluftig 
wurde; ferner hatte K. auch eine Nähmaſchine auf 
Miethävertrag entnommen, die verkauft wurde. Die 
Anklage lautete: Betrug in drei Fällen und Vorſplegel⸗ 
ung falſcher Thatſachen. Der Gerichtshof konnte ſich 
aber von der Schuld der Angeklagten nicht überzeugen, 
weshalb Freiſprechung erfolgte. 


Soziales. 


ur reichsgeſetzlichen Apothekenreform hat 
die Generalverſammlung des deutſchen Apotheker⸗Ver⸗ 
eins dieſer Tage einen Beſchluß gefaßt, welcher nach 
dem kurzen telegraphiſchen Bericht die „freie Nleder⸗ 
laſſung befürwortet“. Dieſe Mittheilung tft jedoch 
ungenau. Der vom Geſammtvorſtande beantragte und 
mit 68 gegen 30 angenommene Beſchluß lautet wört⸗ 
lich: „Der Vorſtand wird beauftragt, bei dem Herrn 
Reichskanzler dahin vorftellig zu werden, daß zur Bes 
feitigung von Uebelſtänden, welche nach Anſicht der 
Regierungen bet dem jetzigen Syſtem der Apotheken⸗ 
betriebsrechte beſtehen, es keinenfalls einer Umwälzung 
der Grundlagen bedarf, auf welchen das heutige 
Apothekenweſen aufgebaut iſt, um jene Schäden 
u beſeitigen. Dieſer Zweck wird erreicht, wenn eine 
geſehliche Beſtimmung erlaſſen wird, welche vor⸗ 
ſchreibt daß alle Apothekengerechtſame erſt eine be⸗ 
ſtimmte Reihe von Jahren nach ibrem Erwerb oder 
beim Tode des Inhabers wieder veräußert werden 
dürfen. In beſondern Fällen ſoll eine Veräußerung 
früher geſtattet werden. Dem in den erwähnten 
Grundzügen durchgeführten Prinzip der Perſonal⸗ 
fonzeifion mit rückwirkender Kraft gegenüber erklärt 
die Verſammlung, daß fie in deſſen Durchführung nicht 
eine Verbeſſerung, ſondern eine Verſchlechterung des 
Apothekenweſens erblickt. Sollen die jetzt giltigen 
Grundlagen verlaſſen werden, ſo findet die Ver⸗ 
ſammlung eine endgiltige Regelung des Apotheken⸗ 
weſens nur darin, daß nach einer mit ſtaatlicher Hilfe 
durchgeführten Ablöſung der beſtehenden Apotheken⸗ 
gerechtigkeiten bei ausreichender Uebergangsfriſt jedem 
Apotheker das Recht der freien Niederlaſſung zuſteht. 


Preßſtimmen. 


In der „Kreuz⸗Zeitung“ veröffentlicht der Vor⸗ 
ſitzende A Landwirthe, v. Plötz, einen 
drei Spalten langen Artikel, in dem er u. a. ausführt, 


aß dem Sinken der Getreldepreiſe allein durch die 
Maßnahmen der Proviantämter nicht Einhalt geboten 
werden könne. Nicht die Aufreizung ſoclaldemokratiſcher 
Agitatoren fördere die Umſturzbeſtrebungen. E ſondern 
die wirthſchaftlichen Folgen der Handelsverträge und 
alles, was damit zuſammenbängt. Es gehe ein Sturm 
der Entrüſtung durch das Land bei der Befürchtung. 
daß ſich die Kunde bewahrheite, daß die Firma Cohn 
und Roſenberg vom Staat durch die Gewährung 
großartiger Zollcredite in ihren Börfenmantpulationen 
unterftüßt werde. Herr v. Plötz reſumirt ſich dahin, 
alle kleinen Mittel könnten nichts mehr belſen, man 


müſſe endlich an die großen Mittel herangehen, alſo 


an die Reform der Währung und der Börſe und an 
die Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr, damit es nicht 
heißen werde: „Zu fpät.” 


Vermiſchtes. 


Seine berühmte Briefmarkenſammlung hat 
der Herzog v. York an den Baron Ferdinand v. Roth⸗ 
child verkauft. Der Preis wird geheim gehalten, 
man kann ſich aber eine Vorſtellung davon machen, 
a man weiß, daß die Sammlung mit 1200 000 

. berfichert war. 

Die Cholera in Tſchifu tft nach einer Meldung 
n der Vereinigten Staaten in Tientſin er⸗ 
loſchen. | 
Tarnopol. Am 23. d. M. kam hier eine cholera⸗ 
verdächtige Erkrankung vor. Die batteriologtiche 
Unterſuchung ergab Cholera aſiatica; ſeitdem find 1 
Tarnopol 2 weitere Choleraerkrankungen vörgelegme: 
Ale Vorkehrungen gegen eine MBeiterverbreitung, 85 
1 ſind getroffen. 8 155 inſpicirender Amtsarz 
wurde nach Tarnopol entſendet. 7 

Auch 15 Geſchäft. Ein Augsburger link 
das gern in Reklame macht, hatte in feiner ggeſtellt 
Herren⸗Kravatten, das Stück zu 10 Pfg., mr als 
Das hatte ein Konkurrenz⸗Geſchäft kaum cen für 
es die billigen Kravatten holen ließ und, fie Bene 
Stück zu 5 Pfg. ausſtellte. Nun ließ — — 
Geſchäft durch ein paar Knaben die 5 I bin tie 
wieder auflaufen, und Nachmittags 2 an Piat in 5 
Bielgeivauberten 8 177 10 fung 
Auslage, Stück für Stück zu — . 1 

Das Motiv zur That des Aſſeſſors 1 
der ſich bekanntlich an ſeinem Hochzeitstage e ; 
nun klargeſtellt. Die gerichtliche Section hat beſ Toe ; 
daß eine krankhafte Wahnvorſtellung ihn zu der ſich 
getrieben hat. Seit längeren Jahren ſchon DEN 
e eee Ease 

d zu ve 
u besbeld ſich ven Bodmännern unterſuchen laſſen. 
Lediglich der Wahn, feine Du f Ae en 
ü n zu der Waffe . 
a =. Aus Holſtein ſchreibt 
man folgende „wahrhaftige“ Geſchichte: Ein BEN: 
verfaufte neulich eine Kuh an einen Bekannten im 


Nachbardorfe. In ihrer neuen Heimath angelangt, 
verweigerte die Kuh in energiſcher Weſſe, ſich melken 
zu laſſen. Auf erfolgte Beſchwerde bei dem früheren 
Beſitzer erfuhr man, daß die Kuh in hohem Grade 
„muſikaliſch“ ſei und ſich nur willig melken laſſe, 
wenn ihr ſchöne Lieder vorgeſungen würden. Der 
Verſuch wurde gemacht. Gefolgt von einer verhält⸗ 
nißmäßig recht großen Zuhörerſchaft begab ſich das 
Mädchen, das die Kuh melken ſollte, nach dem Stall 
unter Abſingung des „Ach, wie iſt's möglich dann —“ 
und ſiehe da, die Kuh lleß ſich jetzt wirklich melken! 
— Welch ein Vieh! 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 


Berlin, 27. Auguſt. Prinzeſſin Friedrich Leopold 
wurde auf Schloß Glienicke von einem Prinzen ent⸗ 
bunden. 

München, 27. Auguſt. Nach Schluß der General⸗ 
verſammlung des Katholikentages veranftalteten die 
farbentragenden katholiſchen Studentenverbindungen in 
der Feſthalle einen Feſtkommers, bei dem die Abge⸗ 
ordneten Lieber, Horſt, Graf Preyſing ſowie Profeſſor 
Grauert⸗München und der Vorſitzende des Katholiken⸗ 
tages Müller Anſprachen hielten. Alle Redner be⸗ 
tonten die hohe Bedeutung der Thatſache, daß die 
ſtudentiſche Jugend ſich zur Verkündigung und Ver⸗ 
breitung der katholiſchen Religion zuſammenſchaare. 

Görlitz, 27. Auguſt. Wie die „Görlitzer Nach⸗ 
richten” melden, find am Sonntag in Kotten 15 Ge⸗ 

öfte niedergebrannt. 

25 Madrid, 27. Auguſt. Der Minder » Betrag der 
Steuer-Einnahmen für Monat Juli gegen den gleichen 
Zeitraum des Vorjahres beträgt 3,259,150 Peſetas. 
— Der Kriegsminiſter Accarraga hielt geſtern eine 
Revue über die nach Cuba beſtimmten Bataillone 
ab. Diefelben werden heute nach Cuba abgehen. — 
Der Rath der Bank von Spanien trat geſtern zu⸗ 
ſammen, um mit dem Miniſter der Colonien, Caſtellanos, 
über die Deckung der Koſten der letzten Operationen 
auf der Baſis der 1890er Cedulas zu berathen. Bis⸗ 
her wurden für 100 Mill. Pfandbriefe ausgegeben. 

Sofia, 27. Auguſt. Geſtern am 40. Tage nach 
dem Tode Stambulows fand auf dem Friedhofe vor 
dem Grabe Stambulows ein Requiem ſtatt, das von 
dem Metropoliten von Sofia celebrirt wurde. Dem⸗ 
ſelben wohnten nur die Wittwe und die nächſten Ver⸗ 
wandten und Freunde der Familie Stambulows bel, 
da letztere jede Ankündigung des Requiems vermieden hatte. 

London, 27. Auguſt. „Times“ meldet aus Rio 
de Saneiro, der Friedensvertrag der braſillaniſchen 
Regierung mit den Auſſtändiſchen der Provinz Rio 
Grande iſt von Anhängern des General Caſtillhos 
im Congreß heftig getadelt worden. Wenn die Re⸗ 
gierung die Freunde des Generals Caſtillhos nicht im 
Zaume zu halten vermag, fo dürfte der Friede nicht 
von langer Dauer ſein. 

Aquila, 27. Auguſt. Hier findet ein Manöver 
zwiſchen 2 gegen einander operirenden Armeekorps 
ſtatt, von welchen das eine von Riet und das andere 
von Solmona aus Aqutla zuerſt zu erreichen beſtrebt 
iſt. Das 1. Korps ſchlug geſtern ſein Hauptquartier 
in Antradeco, das 2. in San Demetrio auf. orgen 
trifft der König in Aquila ein. 

New⸗ York, 27. Auguſt. Der Reorgantſations- 
plan der Erie⸗Eiſenbahn legt die Bildung einer neuen 
Geſellſchaft zur Uebernahme des Erie⸗Bahnnetzes und 
der gepachteten Bahnlinien in New York, Benniglvanten, 
Ohio und Chicago vor. Das Kapital der neuen 
Geſellſchaft ſoll 321 Millionen Dollars einſchließlich 
175 Millionen Mortgage⸗Bonds mit einer Ablaufs⸗ 
friſt von 100 Jahren und 100 Millionen gewöhnlicher 
Aktien betragen. 


Börſe und Handel. 

Wien. Der „Internationale Saatenmarkt“ iſt 
geſtern eröffnet worden. Anweſend waren 3000 Betr 
ſonen. Das Handelsminiſterium und Ackerbauminiſterlum 
ſind durch Sektionschef v. Weigelsperg und Hofrath 
Hohenbruck, die Stadt Wien durch een 
Friebeis vertreten, auch die Statthalterei und 1 
Reichskriegsminiſterium hatten Vertreter 1 
v. Weigelsperg verſicherte die Verſammlung = rr 
haften Intereſſes der Regierung, Frlebeis 0 15 Er 
Verſammlung Namens der Stadt Wien und . 5 
die Inſtitution des Saatenmarktes fet a 
Sanbeibtuigeiiien Br A eee 5 

ärken un 
Pa an die anweſenden n edge 
Wien heimiſch fühlen möchten. Präſident 9 
dankte für das ausgedrückte ole 95 ales 
wurde die ziffermäßige Darſtellung des Ergebniſſe 
der Ernte der ganzen Welt verleſen. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


s r 15 Min. Nachm. 

r ? Gong vom 25. 127.8. 
1 85 preußische Pfandbriefe. . 100,80 | 100,90 
303 pet eſtpreußiche Pfandbriefe. 101,90 1828 
Deſterreichif e Goldrente 103,70 m 

4 pCt. Ungariſche Goldrente . q 103,70 | 103, 
ee nknoten .. 219,85 219,60 
Be N iſche Banknoten 169,00 1 50 
Deutſche Hi sanleihe 105,60 N 
4 pCt. preußiſche Conſolnlns =. — 75 

VHV 5 R 
a  laist. Stamm-Privritäten . 123,80 123 50 


Produkten ⸗Börſe. 


26.18. | 27.18. 
urs vom 8 . [24 
5 September 135,75 | 136,20 
Der ; 1 a 
05 Sbber e ene 
Tendenz: befeſtigt. 3 
Petroleum loro | 2 nn 
Rübdl Ortoerrrrn 6 8 
CC 4310 En 
Spiritus September Nine 7 


Königsberg, 27. Aug., 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
on Portatius und Grothe, dr 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommi ſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L 9% erel Je 2 
Loco contingentirt. 25 „ 2 
Loco nicht ebnfing e 8 37,00 „ Geld 


Foulard-Seide 95 Pf. 


; p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche x. in 
ben nente Beste und Farben, ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige Henneberg⸗Seide von 
60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
umgehend. 5 

Seiden -Fabrik G. Henneberg (. u. k. Hofl.), Zürich. 


Elbinger Standesamt. 


Vom 27. Auguſt 1895. 


Geburten: Schneidermeiſter Auguſt 
Bratfiſch T. — Arbeiter Friedrich Bar⸗ 


wich S. 


Aufgebote: Schmied Herm. Carl 
Jeſchawitz⸗Elbing mit Marie Auguſte 


Reimann⸗Briensdorf. 


Sterbefälle: Arb. Friedrich Karau⸗ 
Pangritz Colonie 22 J. — Eigenthümer⸗ 
frau Eliſabeth Doering, geb. Häſe, 84 J. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Hulda Heilemann mit 
dem Landwirth Herrn Emil Heilemann⸗ 


Goldfeld. 


Geboren: Herrn Barnett⸗Marienburg 
— Herrn Premier ⸗Lieutenant 


T. 
Kirchner⸗Allenſtein S. 


Geſtorben: Herr Rentier Friedrich 
Wilhelm Scott-Königsberg. — Frau 
Thereſe Kerſchus, geb. Bromberger⸗ 


Königsberg. 


Mittwoch, den 28. d. M., 


4, Uhr Nachmittags: 


CONCERT 


von der Kapelle des 
5. Küraſſier⸗Regiments. 


Ressource Humanitas. 


Bürger -Rellource. 


Bei günſtiger Witterung 


Donnerſtag, den 29. Auguſt: 


Concert. 


Aufan 4 Uhr. TE 
Der Vorſtand. 


Liederhain. 


Am Mittwoch, d. 28. d. M., 


Nachmittags 4 Uhr, 


findet das 


Kreis⸗Miſſionsfeſt 


in der St. Aunen⸗Kirche ſtatt. 
Feſtpredigt: 
Jnſpektor Padel. 


Zu dieſer Feier werden alle Miſſions⸗ 


freunde hiermit herzlichſt eingeladen. 
Vorſtand 


Der t 
des Kreis⸗Miſſionsvereins. 


Bekanntmachung. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder 
der ſtädtiſchen Feuer ⸗ Societät 
werden behufs Vornahme einer Neuwahl 
für die ausſcheidenden Mitglieder der 


Deputation: 


1) Herrn Maurermeiſter Herrmann 


— als Vertreter der I. Klaſſe, 


2) Herrn Rentier Felsner — als 


Vertreter der IV. Klaſſe, 


auf 
Donnerſlag, den 5. September cr. 


Nachmittags 5 Ahr, 


in den Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
ſaal unter der Verwarnung hiermit ein⸗ 
geladen, daß die Ausbleibenden an die 
der Erſchienenen 


Majoritätsbeſchlüſſe 
gebunden ſind. 
Elbing, den 17. Auguſt 1895. 


Der Magiſtrat. 
Contag. 


25. Juni d. J. ſind die im 


für jede Mark erhöht. 


Da die Ergänzungsſteuer für das 
erſte Vierteljahr bereits eingezogen iſt, 
iſt die auf dieſes Vierteljahr treffende 
Mehrſteuer ausnahmsweiſe gleichzeitig 
mit der Steuer für das zweite 
Vierteljahr Juli— September er. 


zu entrichten, 
Elbing, den 26. Auguſt 1895. 


Der Vorſitzende 
der Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagen e e 


gez. or. Contag, 
Bürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 20. Auguſt 
d. J. iſt am 21. Auguſt 1895 die in 
Elbing beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Bernhard Thiessen 
ebendaſelbſt unter der Firma Bernhard 
Thiessen in das diesſeitige Handels⸗ 


Regiſter unter Nr. 895 eingetragen. 
Elbing, den 21. Auguſt 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Eintrittskarten zu dem am Sonntag, den 1. September d. J., 


in Vogelsang ſtattfindenden 


ſtehend genannten Verkaufsſtellen: 


Sedanfeſte 


find zum Preiſe von 10 Pfennig pro Karte von heute ab in den nach⸗ 


2 beim Kaufmann R. Nadolny, Schmiedeſtr. 5, 


Conditor 


13) " * 
14) * " 
Hay, 
käuflich. 


Cajetan Hoppe, Friedrich Wilhelm⸗Platz 5, 

Selckmann, Friedrich Wilhelm-Platz 15, 

„ Kaufmann Krämer, Leichnamſtr. 34/35, 

Geiger, Leichnamſtr. 51, 

Krüger, Hohezinnſtr. 10, 

Finneisen, Herrenſtr. 51/53, 

Kirstein, Ritterſtr. 1, 

Isaac, Königsbergerſtr. 28, 

5 7 Danielowski, Aeuß. Mühlendamm 67, 
Bäckermeiſter Drabe, Aeuß. Mühlendamm 46, 

Kaufmann Ehrlich, Am Waſſer 6, 

Reinke, Inn. Mühlendamm 13, 

Peiler, Aeuß. Mühlendamm 6, 

1 Gustävel, Alter Markt 19, 

Reſtaurateur Speiser, Holzſtr. 4, 


Der Preis für die in Vogelſang zu kaufenden Eintrittskarten beträgt pro 


Stück 20 Pfennig. 


Elbing, den 26. Auguſt 1895. 


Das Feſt⸗Comitee. 


Contag. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 18. Auguſt 
d. J. iſt am 19. Auguſt d. J. die unter 
der gemeinſchaftlichen Firma 
z & P. Voelkner 
ſeit dem 1. Oktober 1894 aus den 
Kaufleuten a 

1) Carl Voelkner, 

2) Paul Voelkner 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in das 
diesſeitige Geſellſchafts-Regiſter unter 
Nr. 184 eingetragen mit dem Bemerken, 
daß dieſelbe in Elbing ihren Sitz hat. 

Elbing, den 19. Auguſt 1895. 


önigliches Amtsgericht. 
18 Pfd. ff. Limb.-, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 


Herr Miſſions⸗ 


Bekanntmachung. 


Durch Allerhöchſte Verordnung vom 
N § 18 des 
Ergänzungsſteuergeſetzes beſtimm⸗ 
ten Steuerſätze um 5,2 Pfennige 


je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. 


Hypotheken-Darlehne 


auf ſtädtiſchen und ländlichen Grund⸗ 
beſitz offeriren wir von 3¾ % an excl. 
Amortiſation bei höchſter Beleihungs⸗ 
grenze und prima Bedingungen. 
II ſtellige Darlehne zu höherem Zins⸗ 
fuße nicht ausgeſchloſſen. Briefl. An⸗ 
fragen iſt Rückporto beizufügen. 


Hung been door 


ypotheken⸗Bank⸗Geſchäft, 
Hoſpitalſtr. 3. 
Sprechzeit von 8—12 u. von 36. 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


Zu dieſen Preiſen wird nur bis 
zum 12. September verkauft. 


Ausverkauf 


der Sommer-Arfikel letzter Haifon 


zu den angeführten Preiſen: 


Putzabtheilung. 


Die noch vorhandenen 
Modellhüte, Copien v. Modellen, 
früher 9, 10, 10,50, jetzt 5, 5,50, 6,00. 
Neueſte garnirte Strohhüte, 
früher 4,50, 5,50, 6,00, jetzt 2,00, 

„50, 3,00. 

Ungarnirte Strohhüte, nur ganz 
moderne Formen und Geflechte, für 
0,40, 0,60, 0,75, 0,95, 1,05, 1,50. 
Kinder ⸗Strohhüte von 0,10 an. 

Garnirte Kinderhüte, 

früher 1,45, 1,65, 2,45, 

jetzt 0,90, 1,05, 1.45. 

Knaben ⸗Strohhüte für 0,35. 


Sommer-Bloufen. 


Eretonne = Damen = Blonfen, 

Damen Bin 5 — 
-Bloujen, prima Sa⸗ 

tin oder Caſchemir, nur ſtreng 


moderne Fagons, für 1,75, 2,00, 
2,25 


Neueſte Damen ⸗Blou en, 
. oder Bl: jetzt fir 2 v9 
75 r 


r 7 


Handſchuhe. 


nn für 


Rinder -Zricot-Panbfchube für 
1 


Halbſeidene Damen-Haudfchuhe 
mit breiter Raupennaht für 0,35. 
Elegante Damen ⸗Handſchuhe 
für 0,55, 0,75, 0,95. 
Damen⸗Handſchuhe, 16 und 18 
Knopf lang (imitirt Schwediſch⸗Leder), 
in allen modernen Gold⸗Schattirungen, 
für 0,85, 0,95, 1,05. 
Kinder⸗ und Damen⸗Filethand⸗ 
ſchuhe, bis 18 Kn. lang. 


Sonnen: u. Regenſchirme 
auf Nadelgeſtell. 
Schwer. ſeid. Chie⸗Sonnen⸗ 
ſchirme, uni oder changeant, ele⸗ 
gant ausgeſtattet, jetzt für 
2,50, 3,50, 4,00, 450. 
Schwer reinſeidene Damaſt⸗ 
Sonnenſchirme, 
früher 5,25, 5,75, 6,00, 
jetzt 4,00, 4,50, 4,75. 

Einen Poſten einzelner ſchwarzer 
auch farbiger Sonnenſchirme für 
1,85, 1,95, 2,10. 


Damen⸗ u. Herren⸗Gloria⸗ 
Regenſchirme, vorzügliche Quali⸗ 
täten, jetzt für 2,50, 2,75, 3,00. 
Damen: u. Herren⸗Satinett⸗ 
Regenſchirme, für 1,65, 1,85, 2,10. 
Damen⸗Taffitas⸗Regenſchirme 
auf Nadelgeſtell, jetzt für 1,95. 


Corſets. 


Ktinder⸗Cöper⸗Corſets, jetzt für 


0,70. Er 
Damen⸗Cäper⸗Corſets, jetzt für 


0,90. 8 
Damen ⸗Drell⸗Corſets, vorzüglich 


ſitzend, jetzt für 1,75, 2,10, 2,45. 


Corſets für ſtarke Damen in allen 
Weiten am Lager. 
Corſetſchoner von 0,15 an. 


Damen- und Kinderſtrümpfe. 
F234 8 


0,08, 0,12 0,14, 0,16, 0,20 
Gr. 6 7 8 


0,23, 0,28, 0,32. 
Echtfarbige ſchwarze Kinder⸗ 
ſtrümpfe mit Stempel, 

Er I 2 3 5 6 7 8 


10, 15,20 25, 30, 35, 40, 50 3 
arze Damenſtrümpfe für 
0,18, 0,32, 0,50. 
Frauenſtrümpfe für 0,25, 0,28, 0,30 
Herren⸗Socken 0,2 1. 0,25, 0,28, 0,45 
Schweiß ⸗ Socken 0,05. 


Th. Jacoby. 


Zur Beachtung! 


Mit Genehmigung der 
H 


otheken-Bank in Hambur 


Vp g 
mache ich Grundſtücks⸗Eigenthümer und Pfandbriefkäufer darauf aufmerkſam, daß 
es in letzter Zeit wiederholt vorgekommen ift, daß die ſeit über 24 Jahren be⸗ 
ſtehende und über einen Hypothekenbeſtand von 300 Millionen Mark verfügende | 
ypotheken-Bank in Hamburg | 


mit einer im vergangenen Jahre entſtandenen 
Handelsbank in Hamburg 


verwechſelt worden iſt. 


Es wird deshalb Intereſſenten Vorſicht umſomehr empfohlen, da ſchon 
viele Leute durch dieſe Verwechſelung Weiterungen und Nachtheile gehabt haben. 


John Philipp, spotseken-Bank-Gefhäft, 


Danzig und Königsberg i. Pr. 
Alleiniger Vertreter in Elbing: Herr Paul Dolle. 


Den Krieger vereinen und anderen 


Vereinen, Corporationen u. Genoſſenſchaften 


empfehle 


| Fahnenttofle 8 
Nationaldänder, Ordenshänder 


für jede Dienſtauszeichnung. 


Schleifen, Nolelten und Ichürpen 


werden billigſt angefertigt 


Th. Jacoby. 


Doppelt geſiebte 


prima engl. Hußkahlen A 


offerirt ab Kahn bei freier Aufuhr billigſt 2 | 
Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel. 


(501a.Rebhühner 


| empf. u. gebe billigſt ab. 
Rehe, d. zerlegt. 
| B. Redantz, N IH 


Zum bevorſlehenden Schaufel! 


empfiehlt ſein großes Lager von 


Flnggen- Stangen 
Gustav Ehrlich, 
Speicherinſel. | 


Ein einfaches Fräulein, die einen fl. 
Haushalt bei einer Dame verſehen will 
ſogleich geſucht Königsbergerſtr. 3. 


Tabak⸗Entripper 


finden dauernde Beſchäftigung. 


Loeser & Wolff. 


Ein tüchtiges, nicht zu junges 
Laufmädchen 
ſucht die | 

Expedition der | 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


a. d. Hohen Brücke, Fiſchmarkt 51. 


Kreuzsaltige 


Vebungszwecke von 
M. 450,— ab. 


F 
Couverts, 
hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
rtf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 3,00 5,00 M. 


155 gummirt und in ſauberer Aus⸗ 


ührung ſchnellſtens. 


H. Gaartz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


vorzüglichſter Qualität, beſſer wie Kohlen, 
Verkauf waggonweiſe. 
Franko BahnhofElbing p. Tauſend 9,50 M. 
Grunau, f 
Altfelde, 
Mühlhauſen , 10,00 „ 
Pr. Holland „ 900 „ 


Jaskulski, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


Jedem 
njerenten 
rathen wir im eigenen Intereſſe 


nur Aufgube feiner Juſerate 


" " 


2 1 s Koſtenanſchläge zu 
Ab Bruch p. Tauſend 8,00 „ e 5 N 
Proben er anf Wunſch eingeſandt. verlangen, da wir zuverläſſig 

Hlaagen und billigſt Annoncen und 
ngen, Reclamen jeder Art beſorgen. 


40 jähr. Erfahrung und Un⸗ 
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen ſetzen uns in die Lage, 
richtigſte Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inſerirt. 


Haasenstein & Vogler a.. 


Aelteſte Annoncen-Erpedition 


Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Lan gaſſe 26, 


E chrlinge. Z. 
Knaben und Mädchen, 


ſucht unter günſtigen Bedingungen 
die Cigarrenfabrik 


Loeser & Wolff. 


Rahnau p. Pr. Holland Oſtpr. 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 201. 


Beilage zur -Altyreußiſchen Zeitung". 


Elbing. den 


— 


28. Auguſt. 


Das Stiefkind. 


Roman von G. von Brühl. 
Nachdruck verboten. 


Hubert wollte im erſten Augenblick auf 
brauſen — doch jetzt ſchienen die Thränen der 
alten Mutter ihm doch zu Herzen zu gehen und 
ihn anders zu ſtimmen. 

Der Schuß und die lauten Rufe hatten auch 
Sophle herbeigerufen, aber ſie konnte gar nicht 


ſehen und unterſcheiden, was vorging und was 
geſchehe 


7) 


und den Bruder. 


war eine erſchütternde Scene! 


„Mein Sohn! Mein lieber Sohn! Was 


wollteſt Du thun?“ 11 f 
Thränen, indem fie rief die alte Frau unter 


8 ubert 5 
aalen gel ar, 58. J e n de u 
rechten Zeit don, um das Ungtüe zu verhüten!“ 

Laß wich nur, Mutter,“ antwortete Hubert 
baftig und finſter, „laß mich nur — 

⸗Willſt Du mir auch dieſen fur a 
Gram noch bereiten! Ich ſoll meinen Sohn 
ſterben ſehen, ſterben durch feine eigene Hand p 
Dann laß mich erſt die Augen ſchließen, damit 
ich dieſes Elend und dieſen Jammer nicht mehr 
erlebe!“ 


„Hubert! ſo erbarme Dich doch nur!“ bat 
Sophie. f 

"Was wollt Ihr denn? Es war ja nichts!“ 
ſagte Hubert und machte ſich von Mutter und 
Schweſter los, „Ihr weint und ſchreit immer 
leich das kann ich garnicht hören!“ 


„Dos will ich nicht erleben!” fuhr die 
an ſort, das würde mir das Herz 


a Scddine an unſere arme 
ft aber auch, als ophle heftig an Hubert, 


wa 
nichts als Angit und Noth N 8 


Hubert 
hren KA und 1 
Glauben an jenen Gott und im 
gangen in die Seligkeit — oc e einge⸗ 
ehrlſchen Namen zu Schanden!“ 


„Dein Vater 


e nicht ſeinen 


ehen war und rief nur immer die Mutter 


1895. 


„Es iſt gut, Mutter — es iſt genug!“ 

„Verſprich mir, damit ich Ruhe finde, duß 
Du mich alte Frau, die ſchon mit einem Fuße 
im Grabe ſteht, nicht zur Mutter eines 
Selbſtmörders machen willſt!“ fuhr die 
Förſterswittwe fort, und ihre Stimme hatte 
plötzlich eine wunderbare Kraft, daß ſie wie 
zürnend und vorwurfsvoll klang. „geh in Dich 
und bete zu Gott, daß er die fündhaften Ges 
danken von Dir nimmt! Ich will auch beten!“ 

„Geht zur Ruhe, es ſoll nichts weiter ge⸗ 
ſchehen,.“ antwortete Hubert. 

„Gieb mir Dein Wort und Deine Hand 
darauf, dann will ich es glauben! Laß Dich 
nicht hinreißen und bethören, das iſt der Böſe, 
der Dich beſchleicht! Jage die Gedanken von 
Dir, es iſt keine Nacht fo tief und ſchwarz, daß 
nicht ein Morgen darauf folgte! Du haſt mir 
Deine Hand als Mann darauf gegeben, daß ich 
rubig ſein kann. Du wirft Dein Wort nicht 
Deiner alten Mutter brechen! Ich weiß Alles! 
Ich weiß auch, wie Dir das mit der Comteß 
zu Herzen geht, auch mir iſt es ein Gram und 

chmerz, aber wem iſt ſolche Prüfung erſpart, 
mein Sohn? Mußte ich nicht Deinen Vater 
ſterben ſehen und begraben? und ich durfte 
nicht verzweifeln!“ N 

„Es iſt gut. Mutter! Es ſoll nichts mehr 
geſcheben,“ antwortete Hubert, aber noch immer 
war er finſter und ganz anders wie ſonſt, „ſei 
ohne Furcht, ich babe es verſprochen. 

Die alte Frau und ihre Tochter kehrten in 
bie Kammer zurück. Mit welchem ſchweren 
Herzen legten fie ſich nieder! Die Mutter betete 
für die Seelenrube ihres Sohnes, der noch 
lange, lange in ſeiner Stube auf und nieder 
ging, — fie ſah mit ihrem Mutterauge all' das 
Unglück voraus — ſie wünſchte ſich den Tod 
— und dann wieder nannte ſie dieſen Wunſch 
ein Unrecht, denn vielleicht gab es Gott, daß 
fie ihrem armen Sohne noch Troſt und Rath 
bringen konnte. 8 

So verlief im Forſthauſe die Nacht in Angſt 
und Schrecken. Auch Marie Richter brachte 
ſie ſchlaflos und in Thränen ſchwimmend zu. 
Die übrigen Perſonen des Schloſſes ſchienen 
ſich ruhigem Schlafe hinzugeben, wentaltens 
erloſchen bald die Lichter, ſowohl in dem 
Schlafgemach der Gräfin, wie auch in den 
Zimmern des Verwalters. 

Bald nach ſechs Uhr am Morgen befahl 
Herr von Mittnacht dem Kutſcher, den Kutſch⸗ 


wagen anzuſpannen, da es trüb und regneriſch 
ausſah, und als er ſortzufahren im Begriff war, 
ließ er, ihrer Anordnung gemäß, die Gräfin 
wecken. f 

Es bekundete die große Theilnahme derſelben 
und ihren Schmerz über den Unglücksfall, daß 
fie ſchon auf war, als die Dlenerin bei ihr er⸗ 
ſchien. Der Gram um den Verluſt ihres Stief- 
kindes, der ſie mit großer Unruhe erfüllte, wie 
ſie ſagte, folterte ihr Herz und trieb ſie nach 
dem Orte, an welchem das Verbrechen, deſſen 
Möglichkeit die Gräfin noch immer nicht glauben 
a en war. 

te begab ſich, nachdem Herr von Mittnacht 
längſt nach der Stadt gefahren war, allein Ei 
zu Fuß nach der Stelle des Weges, an welcher 
neben dem Abgrund noch immer die beiden 
4 55 ſaßen, die die ganze Nacht hier gewacht 
alten. 

Sie erhoben ſich ehrerbietig, als die Gräfin 
kam und berichteten ihr, daß ſich während der 
Nacht nichts ereignet habe, es ſei Alles grabes⸗ 
ſtill geblieben. . 

Nun überzeugte die Gräfin ſich ſelbſt von 
dem Vorhandenſein der allerdings nicht mehr 
genau erkennbaren Fußtritte, man konnte nur 
ſehen, daß das Moos und Haldekraut neben 
dem Wege niedergetreten waren, dann ſah ſie 
auch dle Stelle, an welcker die große Erdſcholle 
ſich losgelöſt hatte und hinabgeſtürzt war, und 
ſie verſuchte an einer nahen, etwas feſteren 
Stelle in die Tieſe hinabzuſehen — es gelang 
ihr auch, doch von Gretchen war keine Spur 
zu entdecken, ſie war in die Felsſpalten unten 
hinabgeſtürzt und es war nichts mehr von ihr 
zu erblicken. 


Der Eindruck dieſer Stunde war, wie die 
beiden Männer merkten, ein großer auf die 
Gräfin, fie war augenſcheinlich tief ergriffen und 
von Schmerz erfüllt und drückte wlederholt ihr 
weißes Spitzentuch vor die Augen, um die die⸗ 
ſelben füllenden Thränen zu trocknen. 

Als ſie das Hütchen mit dem Schleier und 
das Tuch ſah, erreichte ihre Rührung augen⸗ 
ſcheinlich den höchſten Grad und ſie befahl, beides 
ihr nach dem Schloß zu bringen, der alte Gärtner 
aber gab zu berückſichtigen, daß die Herren vom 
Gericht wohl erſt alles ſo finden und unter⸗ 
ſuchen müßten, wie es in der Nacht geweſen jet. 

Dieſer Elnwand des Gärtners ſchien der 
Gräfin nicht zu gefallen, doch fie ließ es dabei 
bewenden und kehrte langſam und tiefbewegt 
nach dem Schloſſe zurück, wo ſie ſich fofort in 
ihre Gemächer begab und nicht geſtört zu wer⸗ 
den wünſchte. 


Es war gegen elf Uhr, als unten ein Wagen 
vorfuhr und auf der Rampe vor dem Haupt⸗ 
eingange hielt. 

Dle Gräfin trat an das Fenſter und blickte, 
von dem ſchweren Seidenvorhange verhüllt und 
geſchützt, hinab. 5 8 

Es war der Kutſchwagen, in welchem Herr 
von Mittnacht nach der Stadt geſahren war. 


Er ſtieg ſoeben ſchnell aus und war dann zwe 
Herren behilflich, den Wagen zu verlaſſen. 
Der erſte Herr, der ausſtieg, trug ein 
ſchwarzen Rock und hoben ſchwarzen Hut. 
mußte ein Gerichtsbeamter aus der Stadt fell 
die Gräfin kannte ihn nicht. Als ſie aber d 
zweiten Herrn erblickte, welcher den Wagen v 
lleß, zuckte ſie heftig zufammen — der Aſſeſſ 
von Werdenfels war es! Er kam! Dieſer B 
haßte, dieſer unwillkürlich von ihr Gefürcht 
gehörte mit zu der Gerichtscommiſſion, de 
der erſte Herr wandte ſich mit großer Artigtel 


gleichen, da von Mittnacht ſich gar nicht um N 


befümmerte, ſondern nur die beiden anderen 
Herren führte. 

Bruno kam! Das hatte die Gräfin nicht 
erwartet! Das war ihr im höchſten Grade uM 
angenehm, ihre ſtarren Züge, ihr ſinnend ZW 
ſammengeknlffenes Auge verriethen es — fo ſtand N 
einen Moment überlegend da, doch ſchon IM 
nächſten ſchlen fie ihre frühere Ruhe und Ente 
ſchloſſenheit wieder erlangt zu haben. a 

Gleich darauf meldete der Diener der Gräfll 
Herrn von Mittnacht und drei andere Herren, 

Ste befahl, dieſelben in den Salon treten 
laſſen und begab ſich, nachdem der Diener 
wieder entfernt und fie noch einen Blick in del 
Spiegel beim Vorübergehen geworfen hal 
gleichfalls durch das anſtoßende Zimmer na 
dem Empfangsſalon. 


Der Verwalter hatte die drei Herren bevei® 
in denſelben treten laſſen. Beim Erſchelnen 
Gräfin verbeugten fie ſich höflich, während 1 
ſelbſt mit etwas abgeſpannter, zum Ernſt des 
Situation paſſender Miene grüßte. F 

„Die Herren vom Gericht wahrſcheinlich 
ſagte fie mit vornehm halblauter Stimme. 

„Allerdings, grädige Frau, geſtatten 
daß ich mich Ihnen vorftelle,“ ſagte der Her, 
welcher zuerſt ausgeſtiegen war und eine golden, 
Brille trug, „ich bin der Staatsanwalt Schmidl 

Die Gräfin neigte leiſe den Kopf. er 

„Als Unterſuchungsrichter fungirt in diele 
Sache Herr Aſſeſſor von Werdenſels,“ fuhr de 
Staatsanwalt fort und zeigte auf Bruno, 
ſehr ergriffen ausſah — die Gräfin und 
wechſelten einen kurzen Blick, ſie wußten 
fühlten, wie ſie ſich gegenüberftanden. te 

„Ich habe das Vergnügen bereits,“ N 
die Gräfin nur und neigte wieder den 
etwas. gloß 

„Der Protokollführer, Herr Lenz!“ Ill 
der Staatsanwalt die Scene des Boriiellene 
„Eine überaus traurige Veranlaſſung iſt es un 
der Meldung Ihres Herrn Verwalters, welch 
herführt, gnädige Frau, es gilt den That ellen, 
eines Unfalls oder Verbrechens Seit 


6 


* 


und 


welches Ihnen die Tochter geraubt hat. 
„Ein unhellvolles Ereigniß, von dem 


mond etwas ahnte,“ antwortete die Gräfin, „ich 
bitte die Herren, Platz zu nehmen und gleich 
Alles zu bören, was ich über den Unfall anzu⸗ 
geben vermag. Es iſt nur wenig. Die Comteß, 
meine Tochter, batte mir nichts von dem Gange 
gejagt, welchen fie geſtern Abend in Begleitung 
ihrer Milchſchweſter antrat. Das Ereigniß wäre 
nicht geſchehen, wenn der Herr Aſſeſſor von 
Werdenfels es vorgezogen hätte, ſeine Couſine 
bier im Schloſſe zu ſprechen.“ 

Ich fühle den Vorwurf dieſer Worte, Frau 
Gräfin,“ ſagte Bruno ernst, doch Sie kennen 
ſelbſt den Grund meines Fernblelbens.“ 

„Jener Auftritt, Herr Aſſeſſor, betraf ja 
nicht meine Tochter, wie hätte ich wohl etwas 
dagegen haben lönnen, daß Sie das Schloß 
auſſuchten!“ 

„Und dabei bin ich von der Ueberzeugung 
erfüllt, daß ſich das Verbrechen, wenn es nicht 
an dieſem Abend zur Ausführung gekommen 
. nur verſchoben hätte,“ ſetzte Bruno ſeſt 

nzu. 


„Ste glauben alſo auch an ein Verbrechen?“ 

fragte die Gräfin. 

PR Pre ſolches ſcheint allerdings nach allem 
e 


örten zweifellos vorzullegen,“ antwortete der 
Staatsanwalt Schmidt. 


-Das iſt entſetzlich!“ 
laut und it" 


er a zu Sagen, 
ur 

den Ortsbeſund und die näheren Unſtände geh 
haben auf Veranlaſſung des 
Herrn Unterſuckungsrichters hi 


r“ — de t = 
anwalt wies formell auf Bruno — ar 
Dertlichlelt kennt, zunächſt einige entſchloſſene 


Männer aufrufen laſſen, um eine Durchſuchung 
des Abgrundes vornehmen zu laſſen, es wäre 
ja doch möglich, daß die Comteß noch lebte. 
Die Gräfin mußte ſich gewaltſam bei dieſen 
Worten deherrſchen. 
Daß ein glücklicher Zufall noch eine Rettung 
möglich macht,“ fuhr der Staatsanwalt fort, 
A dieſem Falle würden wir über den Vers 
auf der That a die er 
omteß ſelbſt erlangen. ährend 
nun dieſe Leute in den umliegenden Ortſchaften 
geſucht werden, angaben 5 uns zunächſt hier⸗ 
oß, um Ibnen als Gutsherrin 
und Patronin von arburg N daß 
zum weck dem Augenblick die Gerichtsbarkeit 
gleichzeitig Ser Unterſuchung übernehmen, und 
bekannt 100 Ste zu tten, uns das, was Ahnen 
ekammt i gütdgft zu Protokoll zu geben.“ 
Der Prototollfübrer rollte NR en. 
und breitete fie auf einem Tiſche aug ogen auf 
er ſich von dem Diener ein Zintenfoß nachdem 
Feder bat reichen laſſen. und eine 
„ kann nur wenig aussagen, meine 
Herden“, antwortete die Gräfin vun wieder in 


völliger Ruhe und Selbſtbeherrſchung, „als ich 
geſtern Abend meine Nachtgewänder angelegt 
hatte, meldete man mir noch die Milchſchweſter 
meiner Tochter, Marie Richter. Sie hatte 
Gretchen zu den drei Eichen begleitet — Sie 
werden es wohl wiſſen, Herr Aſſeſſor — — 
und war dann zurückgekehrt. Das Gewitter 
brach berein und Marie Richter bekam Angſt 
um Gretchen, ſie meldete mir, daß ſie 
vergebens mitten durch Nacht und Sturm 
nach den drei Eichen gelaufen jet, daß 
fie nichts von Gretchen gefunden habe, und jagte 
dann, daß durchaus ein Unglück geſchehen ſein 
müſſe. Ich beauftragte ſofort den Verwalter, 
mit einigen Leuten den Wald zu durchſuchen, 
und das geſchah auch.“ 

„Um welche Stunde?“ fragte der Staats- 
anwalt. 

Es war mittlerweile faft zehn Uhr ge⸗ 
worden. Die Leute nahmen Laternen mit,“ fuhr 
die Gräfin fort, „und trafen im Walde den 
Förſter Hubert Burchardt, welcher einen gellen⸗ 
den Schrei gehört haben wollte!“ 

Der Staatsanwalt wechſelte mit Bruno einen 
Blick des Einverſtändniſſes, dleſen Schrei hatte 
der letztere auch vernommen. 

„Die Leute wurden in zwei Abtheſlungen ge⸗ 
ſchieden und der Wald durchſucht. Nach elf Uhr 
erſchten der Verwalter und meldete mir, daß die 
Comteß den Abhang am Wege binabgeſtürzt 
ſein müſſe, da ſich dort ihr Hut und Tuch ge⸗ 
funden habe und eine Erdſcholle am Rande 
ausgebrochen ſei, ferner, daß ſich der Verdacht 
gezeigt habe, daß ein Verbrechen begangen 
worden ſei, und endlich, daß der Förſter Hubert, 
als auch er zu der Stelle gekommen und von 
dem Funde unterrichtet worden ſei, plötzlich ſich 
in aller Stille entfernt habe, fo daß, als der 
Verwalter ihn als Wächter an der betreffenden 
we zurücklaſſen wollte, er nicht zu finden 

Wieder wechſelten Bruno und der Staats⸗ 
anwalt einen Blick — Bruno batte Hubert 
ebenfalls getroffen und auffallend verſtört ge⸗ 
funden. 5 

„Das iſt Alles, was ich den 
jagen vermag.“ ſchloß die Gräfin, „ich habe 
mich vorhin ſelbſt zu der Stelle begeben, an 
welcher zwei Leute bis jetzt gewacht haben, und 
muß es Ihnen nun überlaſſen, feſtzuſtellen, ob 
wirklich ein Verbrechen oder ein Unglücksfall vor⸗ 
liegt. Wollte es Ihnen doch in erſterem Falle ge⸗ 
lingen, den ſchändlichen Thäter zur Verantwortung 
und Strafe zu ziehen, der unbarmherzig ein ſo 
unſchuldiges liebes Weſen dem ſchauerlichſten 
Tode geweiht und ſo namenloſe Trauer über 
das Schloß gebracht hat!“ 

„Es wird unſer Beſtreben ſein, Licht in 
dieſe dunkle That zu bringen, gnädigſte Frau“, 
antwortete der Staatsanwalt noch, dann 
empfablen ſich die drei Herren der Gräfin und 
begaben ſich in die Halle hinab, wo Herr von 
Mittnacht fie erwartete, um fie nach dem ver⸗ 
hängnißvollen Orte zu führen. 5 


Herren zu 


„Eine ſelten ſchöne Dame, dieſe Gräfin,“ 
ſagte der Staatsanwalt leiſe zu Bruno, „dieſe 
bleiche Farbe des Geſichts, dieſe Tiefe in den 
dunkeln Augen habe ich noch nie geſchen — 
und dabei doch dieſes Unnahbare —“ 

Die Worte wurden abgebrochen, da Mitt⸗ 
nacht daſtand. 

2955 begab ſich aus dem Schloß nach dem 
Wege. Der Verwalter erzählte den Herren 
unterwegs ſeinerſeits den Verlauf des Abends. 

„Es war gut, daß Sie zwei Wachen an der 
Stelle zurückließen,“ ſagte der Staatsanwalt, 
„erſtens konnte die Unglüͤckliche ja noch einen 
Ruf, ein Lebenszeichen von ſich geben, und 
zweitens konnte auf dieſe Weiſe nicht eine Zer⸗ 
faden oder Aenderung des Ortsbeſundes ſtatt⸗ 

nden.“ 8 

Die Herren erreichten die Stelle des Weges, 
an welcher noch Greichens Hütchen und Schleier 
und näher dem Abgrunde ſhr Tuch lag. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Recht angenehm muß die Stellung 
eines Redakteurs an dem chineſiſchen Regierungs⸗ 
blatt „Peking Gazette“ ſein. Die behördliche 
Cenſur äußert ſich den Leitern dieſer Zeitung 
gegenüber grundſätzlich in einer jo unzwei⸗ 
deutigen Weiſe, daß man nach der Meinung 
des Kantoner Berichterſtatters der „Daily 
News“ ein unglaublich ſcheinendes Gerücht 
für unbegründet halten muß: es ſoll nämlich 
während des 900 jähr Beſtehens der chineſiſchen 
Amtszeitung 1800, ſage achtzehnhundert 
Redakteuren der Kopf abgehauen worden ſein! 
Wie will ſolch eine Zeitung den Chineſen 
ſagen, daß ſie doch nicht unüberwindlich ſind? 
Die Zeitungsverkäufer, die, wie überall, ihre 
Sache anpreiſen, beſorgen das Uebrige. Wenn 
man die Maueranſchläge durchlieſt, die ſich in 
chineſiſchen Städten letzthin befunden haben, 
ſo begreift man die Stimmung des Volkes 
und die Ausſchreitungen gegen die Fremden. 
Man leſe die folgenden Zeilen: „Hierdurch 
wird angekündigt, daß es den „ausländiſchen 
Barbaren,“ böſen Menſchen, gelungen ift, kleine 
Kinder zu entführen. Wahrſcheinlich wollen 
ſie Oel von ihnen abzapfen. Ich habe einen 
weiblichen Dienſtboten, Namens Li, der mit 
eigenen Augen geſehen hat, wie das ſich zu⸗ 
trug. Deshalb ermahne ich Euch, Ihr guten 
Leute, Eure Kinder feſtzuhalten, damit ſie 
nicht ausgehen.“ Vom Chou⸗, Taotai“ ſah 
man am 29. Mai den folgenden Anſchlag: 
„Jetzt endlich haben wir den Beweis erhalten, 
daß die Ausländer die kleinen Kinder in die 
Irre führen und entführen. Ihr Soldaten 
und Ihr Volk müßt Euch nicht durch dergleichen 


Sachen täuſchen laſſen. Wenn dieſe Sachen 
vor uns, den 


Japaner vertreiben. Dann könnt Ihr Euer 
heiliges Evangelium weiter in China verbreiten.“ 

— Mit welchen Mitteln die Ge⸗ 
ſchwindigkeit auf See erkauft wird, 
zeigt ein in der Pariſer Ingenieur⸗Geſellſchaft 
zur Sprache gebrachtes Beiſpiel. Die „C 
of Paris“ il 170,8 Meter lang, 19,25 
Meter breit, 13,11 Meter hoch und 10,500 
Tonnen ſchwer; um dieſe Maſſe mit einer 
durchſchnittlichen Geſchwindigkeit von 19,95 


fortzubewegen, hat man ſie mit Maſchinen 
verſehen, welche 20,000 Pferdeſtärken entwickeln 
können. Dieſe verbrauchen zur Ueberführung 
des Dampfers in weniger als ſechs Tagen 
über den Atlantiſchen Ozean täglich 300 Ton⸗ 
nen Kohlen, auf der ganzen Reiſe alſo 1800 
Tonnen. Die beiden Schrauben machen 88 
Umdrehungen in der Minute. Theoretiſch 
würden die Maſchinen genügen, um den 
Eiffelthurm in 25 Minuten 300 Meter hoch 
zu heben. Rechnet man, daß 1 Kilogr. Kohle 
8,5 Kilogr. Dampf erzeugt, ſo würden bei 
dem täglichen Kohlenverbrauch von 300 Ton⸗ 
nen in jeder Sekunde 30 Liter Waſſer in die 
Keſſel treten müſſen; für die ganze Reiſe er⸗ 
giebt das 15,552 Kubikmeter, alſo genügend, 
um ein Feld von 50 Hektaren 3 Centimeter 

hoch zu überſchwemmen. Dieſe Zahlen v 
ſchwinden aber noch vor denjenigen, welche ſich 
aus der Berechnung der zur Kondenſation des 
Abdampfens nothwendigen Waſſermaſſen er⸗ 
geben. Unter der Annahme eines Kühlwaſſer⸗ 
bedarfs von 40 Kilogr. auf jedes Kilogramm 
Dampf zeigt ein einfaches Rechenexempel, daß 
die Zirkulationspumpen 1200 Liter Waſſer 
in der Sekunde, d. h. 622,080 Kubikmeter 
während der ganzen Fahrt in Bewegung zu 
ſetzen haben; dieſes Quantum würde ausreichen, 
um auf dem erwähnten Felde einen See von 
1,24 Meter Tiefe zu bilden, und die ver? 
brauchten . könnten dieſen See um etwa 
20 Grad Celſius erwärmen. er 
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